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Griechenlands. Im Weſten aſſenangriſfe franzöſtſcher Jlieger. Die
ruſſiſche Jlotke vom Hchwarzen Meer

Die neuen Milliarden.
Mit Stolz konnte der Reichsſchatzſekretär Helfferich

im Reichstage in ſeiner Begründungsrede auf die
erſchütternde Opferwilligkeik und auf die gewaltige
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Volkes während des
Krieges hinweiſen. Und mit Recht dankte er namens
der Regierung der deutſchen Bevölkerung für die
Großtaten, die ſie nicht nur militäriſch, ſondern auch
wirtſchaftlich und in der Beſchaffung der für die
Kriegsführung unentbehrlichen ungeheuren Geld
mittel vollführt hat. Und nicht minder berechtigt
war die ebenſo energiſche wie ſarkaſtiſche Zurück
weiſung der Gegner, die es ſich noch immer nicht
verkneiſen können, unſere bewundernswerte finan
zielle Schaffenskraft und Großzügigkeit vom Anbe

ginn dieſes Krieges an bis jetzt herabzuſetzen und zu
verkleinern, und ſich ſo zu ſtellen, als ob ſie an die
Erfolge unſerer Anleihen und unſeres geſamten
Geldweſens nicht gla wiſſenen wollten. Das

ient nach wie vor dazu, die in den Krieg hinein
geführten anderen Völker zu betören und in ihnen

den Aberglauben wachzuhalten, daß Deutſchland,
wenn nicht milikäriſch, ſo doch in abſehbarer Zeit
wirtſchaftlich und finangiell niedergerungen werden
könne. Ein Aberglaube, der ſich an den feindlichen
Völkern und an ihren Regierungen noch bitter rächen
wird! Wen Gott verderben will, den ſtraft er mit

Blindheit ſo rief Helfferich aus, und der Satz
paßt fürwahr trefflich auf unſere Feinde.

Es ſtnd gewaltige Opfer, die bisher dem deutſchen
Volke zugemutet ſind und die von ihm willig auf
ſeine ſtarken Schultern genommen wurden. Mit der
neuen Kreditvorlage, deren Annahme jetzt ſchon feſt
ſteht, werden es 40 Milliarden ſein. Und 20 Mil
liarden ſind die impoſanten, weit ausgreifenden
Eiſenbahnanlagen gang Deutſchlands wert, einer der
größten Staotsbeſthe der Welt alſo die Hälfte deſſen,
was in den fünfviertel Jahren des Krieges bisher
vom deutſchen Volke geleiſtet worden iſt oder noch
in kürzerer Zeit geleiſtet werden ſoll! 40 Milliarden

eine Ziffer von überwältigender Größe, ein
packender Beweis für die ungebröchene Kraft des
deutſchen Volkes, für ſeinen feſten Willen, alles zu
kun, was Vaterland und Ehre von ihm verlangen!

Rieſenhaft ſind die Opfer, die uns der Krieg auf
erlegt. Unſere Regierung denkt gar nicht daran, uns
nach dieſer Richtung hin blauen Dunſt vormachen
zu wollen. Wir Deutſchen wollen und können den
Dingen feſt ins Auge ſchauen. Zwei Milliarden im
Monat an Ausgaben Summen, vor deren Größe
die Koſten früherer Kriege winzig erſcheinen! Aber
unſere Gegner haben keinen Grund zu frohlocken.
Jhre Ausgaben ſind noch weſentlich erheblicher wie
die unſerigen. Von den 120 Milliarden, die der
Krieg im Jahre verſchlingt, fallen nach den Berech
nungen Helfferichs zwei Drittel auf unſere Gegner,
und eingehend konnte er nachweiſen, daß eine fort
geſetzte Verſchlechterung der Geldbeſchaffung bei
Frankreich und England ſtattfindet ganz im
Gegenſatz zu Deutſchland und dem verbündeten Oſter
reich Ungarn, wo die Anleihen ſich jedesmal erheblich
beſſer geſtaltet haben. Jntereſſant und beweiskräftig
war die Darlegung Helfferichs, daß Deutſchland, das
an ſich ſelbſt zahlt, es ertragen kann, ärmer zu wer
den, während ein arm gewordenes England bedeu
tungslos wird, da es von Anfang an nur die Rolle
des Geldgebers und des induſtriellen Teilhabers auf

dem Weltenrund geſpielt hat. Wir wollen und wir
können durchhalten und ſtegen, und die deutſche Eiſen
fauſt wird zu neuen Schlägen ausholen, wenn unſere
Feinde es durchaus ſo haben wollen. In dieſen
Gedankengängen klang die Rede des Schatzſekretärs
aus, und ſie wurde vom Reichstage mit heller Zu
ſtimmung aufgenommen, und das deutſche Volk
draußen wird von derſelben Stimmung und dem
ſelben Geiſte beſeelt ſein.

Die Haltung der bürgerlichen Parteien war klar
und ſelbſtverſtändlich. Nicht reden, ſondern handeln
iſt jetzt die Parole. Die diskuſſionsloſe Überweiſung
an den Reichshaushaltsausſchuß war für ſie die ge
gebene Marſchroute. Die Haltung der Sozialdemo
kratie war nicht ſo ganz geklärt.
vorher feſt, daß bei der erſten Leſung von der Frak
tion keine Reden gehalten werden ſollten, und die
paar Worte Scheidemanns deuteten lediglich an, daß
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine Ent

ung n getroffen iſt und man ſich all

el Pelkkrien.
Die Zukunft Velgiens.

Der Mitarbeiter des Budapeſter „Az Eſt“ in Brüſſel
hatte eine Unterredung mit dem Generalgouverneur von
Belgien Freiherrn von Biſſöng. Auf die Frage über
die Zukunft Belgiens ob Deutſchland Belgien
okkupieren oder annektieren werde, meinte der Gene
ralgouverneur: „Solche Wünſche, die einſtweilen eben nur
Wünſche ſind, tauchten auf; die Antwort gehört in den
Wirkungskreis des Reichskanzlers. Wie er darüber denkt,
kann ſeine Außerung genügend Aufklärung geben.
weiß nur eins: Deutſchland über alles. Es kommen na
türlich auch die wahren Intereſſen Belgiens in Betracht.“

Vom ValkanKriegsſchauplat.
Jm kommenden Frühjahr der erſehnte Weltfrieden?

Ein leitender bulgariſcher Staatsmann
äußerte ſich folgendermaßen zur Lage: Die Debatten in
den Parlamenten der kriegführenden Mächte zeigten bis
her bloß, daß die Friedensfrage vorläufig noch
nicht aktuell geworden iſt. Es muß vielmehr gegen
den Hauptfeind, nämlich England, ein ent
ſcheidender Schlag geführt werden, der dem eng
ſiſchen Publikum über die wahre Kriegslage, reſpektive die
Ausſichts loſigkeit der Fortſetzung des Krieges die
Augen öffnet, was die engliſche Regierung bisher meiſter
haft zu verhindern wußte. Dieſer Schlag iſt bald
nach Neujahr zu erwarten und dürfte auf Galli-
poli, in Saloniki, in Meſopotamien und am
Suegkangl gleichzeitig erfolgen. Viele An
zeichen ſprechen dafür, daß das kommende Frühjahr den
erſehnten Weltfrieden bringt.

Zwar ſtand ſchon

Truppen zur Einſchiffung in Sa

Jch

vertrieben.
Der große Kriegsrat über die Balkan Expedition.
Aus London wird über die Dauerſitzung des

großen Kriegsrats in Paris gemeldet, daß Kit
chener und Grey den Auftrag haben, zuſammen das aus
zurichten, was Kitchener allein bisher nicht gelungen c
Bei der franzöſü ſchen Regierung beſteht große Ab
neigung gegen die Fortſetzung der Balkanerpedi-
tion, weil alle Meldungen der franzöſiſchen Heeresfüh
rung deren Ergebnis loſigkeit beſtätigen. Jn
London liefen dagegen in den r Tagen immer ſchlim
mere Nachrichten über die gefährliche Lage der
Engländer in Agypten und Meſopotamien
ein. Nun ging Kitchener und Grey nach Frankreich um
dies zu verankaſſen, die Lage auf dem VBalkan mit Ein
ſetzung der franzöſiſchen Und italieniſchen Truppen zu

ie engliſchen Streitkräfte ſofort nach

öſtſch
niki bere i t. Jn engliſchen Re gierungskreiſen hat man nur noch

geringe Hoffnung, die Balkangaktion zu retten e

v
ſtellte bereits einen a I'o

Der deutſch öſterreich ungariſche
Krieg gegen Herbien und

WMonkenegro.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

lautet
Die von Plevlje aus vordringenden öſterreichiſch

ungariſchen Streitkräſte des Generals v. Koeveß haben
geſtern noch die montenegriniſchen Stellungen ſüdlich der
Vranga Cora in ganzer Breite genommen. Eine Ko
lonne drang in der Verfolgung bis an die Tar a Schlucht
vor und zerſprengte bei Glibaci ein feindliches Batail
lon. Andere Truppen kamen bis Grab. Auf den Höhen
unmittelbar öſtlich von Berane ſtehen nebſt unſeren
Abteilungen auch Moslims und Albaner gegen die
Montenegriner im Kampf.

Die Zahl der geſtern eingebrachten Gefangenen:
Soldaten und 150 Wehrpflichtige.

Albanien gegen Eſſad Paſcha
Aus Mailand wird gemeldet: Die albaniſchen Nota

beln der Bezirke Elbaſſan, Terana, Kroja und Kavaja
haben ſich in Terang als umabhängige albaniſche
Volksvertretung konſtituiert und damit den Ab
fall von Efſad Paſcha vollzogen

Das intereſſanteſte an dieſer Meldung iſt, daß, we
die Mailänder Nachricht ſich bewahrheitet, die Bewegung
gegen Eſſad gerade von den Bezirken ausgeht, wo er zu
Hauſe iſt und wo ſeine ſämtliche Beſitzungen liegen. Die
Bewohner ſind faſt durchweg Mohammedaner.

Der bulgariſch ſerbiſche Krieg.
Bulgariens Arbeitsminiſter über die Lage.

Arbeitsminiſter Petkow erklärte einem Vertreter des
Blattes „Utro“: Unſer Ziel iſt erreicht, Mazedonien iſt
befreit und kein ſerbiſcher engliſcher oder franzöſiſcher
Soldat befindet ſich mehr dort. Ob unſere Armee die
Engländer und Franzoſen auf griechiſſchem
Gebiet verfolgen wird? Wir meinen, daß wir auf
griechiſchem Gebiet nichts zu ſuchen haben. Selbſtverſtändlich können wir uns e ſicher fühlen, ſolange in der

Nähe der Grenze ein Feind lauert. Darum ſtehen wir
guf dem Standpunkt, die Engländer und Franzoſen müſſen
Griechenland verlaſſen, ob in Güte oder mit Gewalt, dar
über werden die verbündeten Mittelmächte be
ſchließen. Die engliſchen und franzöſiſchen Truppen ſind
in Griechenland gelandet, um Serbien zu helfen Jett
ibt ſelbſt die Entente die Unmöglichkeit, Serbien zu
elfen, zu. Jedes Weiterverbleiben in Griechenland iſt



zwecklos. Griechenland kann mit vollem Recht
verlangen, daß ſie ſein Gebiet verlaſſen.

Der Miniſter ſchloß. Nach dem großartigen Siege un
J Armee, den die Beſetzung Mazedoniens krönte, iſt
die Lage Bulgariens geſichert. Unſere großen
Verbündeten haben ſo große Jntereſſen auf dem Balkan,
daß ſie nie werktätige Hilfe verſagen würden, falls ſie
nötig ſein würde, um gemeinſam das bulgariſche Land zu
verteidigen. Unſer Bund mit Oſterrei ch-Ungarn,
Deutſchkand und der Türkei ſtellt eine der größten
und ſtärkſten Mäſchtegruppen dar. Darum können
wir ruhig in die Zukunft ſehen. Bis zum Friedensſchluß
bleibt unſere Armee unter Waffen.

Der Kriegsſchauplatz nach Griechenland verlegt.
Magrini telegraphiert aus Saloniki am 12. nachts an

den „Secolo“: Der franzöſiſcheengliſche Rückzug ſchreitet
geordnet fort. Jn der vergangenen Nacht haben die Fran
zoſen Gewgheli aufgegeben, nachdem ſie die

Kaſernen verbrannt und den Bahnhof und die
110 Meter lange Brücke über einen Nebenfluß des War
dar geſprengt hatten. Gewgheli wurde heute, am
12. Dezember, mittags, vom Feinde beſetzt. Alle
Franzoſen haben die Grenze überſchritten und
befinden ſich auf griechiſchem Gebiet. Die Bulgaren
ſetzten ihre äußerſt heftigen Angriffe fort. Die Engländer
ziehen ſich von Doiran zurück. Bulgariſche Granaten
fielen in den See von Doiran. Die griechiſchen
Truppen haben bereits begonnen, ſich auf das rechte
Wardar- Ufer und weſtlich der Linie Doiran-Salo
niki zurückzuziehen und laſſen ſomit die Grenze
frei für die Aberſchreitung derſelben durch die
Bulgaren. Alle Aufmerkſamkeit iſt auf die griechiſche
Grenze gerichtet, wo man das Erſcheinen der Feinde er
wartet. Wir durchleben dramatiſche Stunden. Der
Kriegsſchauplatz iſt nach Griechenland verlegt worden.
Als beſte Verteidigungslinien für die Ententetruppen hält
man die zwiſchen Karaſuli und Kilindir und zwiſchen
Amatovo und Kilkiſch. Die letztere wird verſtärkte durch
den See von Amatovo. Man macht ſich auf die Be
lagerung von Saloniki gefaßt, das dieFranzoſen
und Engländer ſich beeilen werden, in eine Feſtung
umzuwandeln. Jnzwiſchen haben die Engländer das
Zollamt und die Hafenkais von Saloniki beſetzt. Die
Konſuln von Deutſchland, Oſterreich, der Tür
kei und Bulgarien forderten ihre Staats ange
hörigen auf, Saloniki zu verlaſſen.

Die Bulgaren in Griechenland.
Der „Corriere della Sera“ meldet aus Saloniki vom

13. abends: Die Ententetruppen haben heute nachmittag
die griechiſche Grenze überſchritten und damit

en l ſerbiſ dee e r

engliſche franzöſiſchen T

der Grenze zwiſchen Vardar und den Höhenzügen
ſüdweſtlich des Sees von Dori an. Die Bulgaren ſind

an der griechiſchen Grenze angelangt und ſtehengeblieben.

Eine Meldung Lyoner Blätter aus Saloniki behauptet,
daß die bulgariſchen Truppen öſtlich des Doiran
Sees die griechiſche Grenze überſchritten
hätten. Bulgariſche Kolonnen, die im StrumicaTale kon
zentriert ſeien, ſollen angeblich in ſüdweſtlicher Richtung
gegen griechiſches Gebiet vormarſchieren.

Die Bulgaren beſetzten die Stellungen an der
griechiſche ſerbiſchen Grenze, die früher von den

rben beſetzt waren. Sonſt iſt alles ruhig.

Griechenland vor neuen Entſcheidungen
Wie Offizierkreiſe die Lage auffaſſen.

Ner „Peſter Lloyd meldet von der griechiſchbulgar
J Grenze: Man betrachtet die Forderüngen der
Entente als Zeichen der großen Furcht, die

dort vorherrſcht, und will hinlänglich We dafür ge
ſammelt haben, daß die Ententekreiſe vollkommen den
Kopf verlieren und von einem Extrem in ein anderes ver
fallen, nur in der Hoffnung, die Situation noch retten

zu können. Das griechiſche Militär wartet in aller Ruhe
en Gang der Ereigniſſe ab man iſt auf alles vor

bereitet und glaubt, daß die Entente ſich en
hüten wird weitere Gewaltmaßregelnt u Griechenland in Anwendung zuringen über den Stand der Balkanaktion ſelbſt
herrſcht in griechiſchen Militärkreiſen nur die Meinung vor,
daß die Verbündeten ſich vollkommen verrechnet haben,
als ſie dieſe gefährliche Anternehmung begannen.

Die griechiſch franzöſiſche Vereinbarung

Der Wortlaut der zwiſchen dem General Sarrail und
dem griechiſchen Oberſten Pallies getroffenen Verein
barungen iſt nach Lyoner Blättern der folgende

1. Die griechiſchen Truppen entfernen ſich e in ſt
weilen, um die deutſche bulgariſchen Arme en

paſſieren zu laſſen. e2. Die Verbündeten ſind ermächtigt, in Salo
niki zu bleiben und ſich dort zu befeſtigen. Die
griechiſchen Truppen in Saloniki werden auf eine Divi
ſion herabgeſetzt.

3. Griechenland verringert die Beſatzung
der Forts und Batterien, die den Eingang zu der Bucht
von Saloniki beherrſchen.

Wie der „Corriere della Sera aus Salonikt meldet,
wurden die Verhandlungen zwiſchen dem griechi
ſchen Oberſten Pallies und General Sarrail geſtern, den
13, mittags abgeſchloſſen. Griechenland hält feſt an
ſeinem Standpunkt, ſich einer eventuellen Jnvaſion
ſeines Gebietes durch die Bulgaren, Deutſchen und
Hſterreicher nicht zu widerſetzen, hat jedoch der
franzöſiſchengliſchen Forderung zugeſtimmt, das griechiſche
Heer aus dem Raume Grenze G ewgheli- Doiran--Salo
niki zurückzuziehen, ſo daß die Franzoſen und Eng
länder volle Bewegungsfreiheit erlangen.

ſchen Blattes „Adeverul“

Gräben öſtlich und nord.

ruppen diesſeits

Deutſche Anfrage.
„Reuter“ meldet aus Athen: Halbamtlich wird be

kanntgegeben, daß die deutſche Regierung an die
griechiſche Regierung die Frage gerichtet habe,
ob das neuerdings den Ententemächten gewährte Ent
gegenkommen der griechiſchen Neutralität
zuwiderlau fe. über den Gedankenaustauſch zwiſchen
der deutſchen und der griechiſchen Regierung wurden bis
her keine amtlichen Mitteilungen gemacht, aber es ſei nicht
zu leugnen, daß die Lage äußerſt geſpannt ſei. Dennoch
glaube man, ſo ſagt Reuter, daß die Deutſchen, welche für
die außerordentlichen Umſtände, in denen Griechenland
ſich befindet, Verſtändnis beſitzen, es nicht bis zum Außerſten
kommen laſſen werden.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Mailand gemeldet: Nach
einer römiſchen Jnformation des „Corriere della Sera“
wurde die Durchzugserlaubnis für die Verfolger von
Griechenland auf die Forderung Deutſchlands
hin bewilligt.

Das griechiſche Heer bleibt mobil.
Aus Athen wird gemeldet Die griechiſche Regierung

dementiert alle Gerüchte über eine Demobiliſie-
rung griechiſcher Truppen.

Rumäniens Standpunkt.
Keine Jnterventionsmöglichkeit gegen die Zentralmächte.

Budapeſter Blätter geben einen Artikel des rumäni
wieder, deſſen Eigentümer Mille

ſich als Verfechter der Ententeintereſſen ſtets hervorgetan
hat. Der Artikel ſagt, daß nach der Zerſchmetterung Ser
biens die Möglichkeit einer Jntervention Rumäniens
gegen die Mittelmächte endgültig geſchwunden ſei. Der
Artikel erregt infolge der Haltung des Blattes beträſcht
liches Aufſehen.

über die bulgariſchen Beziehungen zu Rumänien
erklärte der bulgariſche Arbeitsminiſter u. a.: Mit Ru
mänien ſind die Beziehungen gut. Es iſt unwahr, daß
wir uns vereint mit den verbündeten Truppen an der
rumäniſchen Grenze ſammeln, um Rumänien anzugreifen.
Unſere Schritte ſind Vorſichtsmaßnahmen gegen einen et
waigen ruſſiſchen Einfall. Wir und unſere Verbündeten
haben keine agreſſiven Abſichten gegen Rumänien und
wollen ein freundſchaftliches Einvernehmen mit Rumänien.
Jch glaube, daß, ſobald Rumänien zur Einſicht kommt,
daß ſeine Jntereſſen ihm den Anſchluß an die Mittelmächte
gebieten, wir uns mit Rumänien verſtändigen können.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Beſchießung von Ypern.

Das engliſche Preſſebureau berichtet aus dem britiſchen
Hauptquartier vom 14. Dezember: Die Artillerie des
Feindes unterhielt ein lebhaftes Feuer gegen unſere

öſtlich von Aper n.
otterda

General Gouraud
nach ſeiner Geneſung mit dem Oberbefehl über die Armee
der Champagne betraut worden.

Der Luftkrieg.
Franzöſiſche FliegerMaſſenangriffe.

Jm frangöſiſchen Tagesbericht heißt es über die geſtern
von unſerer Oberſten Heeresleitung gemeldeten franzöſi
ſchen Angriffe:Heute morgen warf eines unſerer Luftgeſchwader, das
aus elf Fliegern beſtand, zahlreiche Bomben von
155 und 90 Millimeter Stärke auf Bahn hof und Weg
kreuzung von Mülheim. Eine andere Gruppe von
22. Apparaten warf ebenſo erfolgreich Granaten auf die
feindlichen Einrichtungen bei Hauriſancour t. End
lich beſchoß eine dritte Gruppe von zwölf Fliegern erfolg
reich die feindlichen Verteidigungswerke ſüdlich von Ham-
pont in der Gegend von Ehategu-Salins und
Chateau Burthencourth. Unſere begleitendenFlieger wurden angegriffen und ſchlugen fünf feindliche
Flieger in die Flucht.

Der Krieg mit Jtalien.
Auf dem Kriegsſchauplatz

iſt die Lage un ver ändert.
Verhaftete Friedensfrennde.

Man drahtet den „Baſeler Nachrichten“ aus Mailand:
Dienstag morgen wurde eine große Zahl hervor
ragender Sozialiſten verhaftet weil in der
Nacht an vielen Stellen der Stadt ein Friedensmanifeſt
angeſchlagen worden war.

Neue Sündenböcke.
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Wien gemeldet: Die

v der während des Krieges ihrer Stellung ent
obenen italieniſchen Generäle beträgt nicht weni

ger als 51.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Ruſſiſche Hoffnungen.

Der montenegriniſche
der inſolge einer Einladung des Zaren vier Monate an
der ruſſiſchen Front weilte und jetzt auf der Rückreiſe nach
Eetinje iſt, erklärte, einer Depeſche aus Paris zufolge,
daß die von Rußland im erſten Teile des Feldzuges er
littenen Niederlagen ſich dadurch erklären, daß Rußland
nicht auf den Krieg vorbereitet geweſen. iſt. Jetzt habe
ſich dies aber alles geändert. Die Munitionsfabriken ar
beiten Tag und Nacht. Rußland werde demnächſt im
ſtande ſein, mit 4 Millionen gut ausgerüſteter
Truppen die Offenſive zu ergreifen.

nichts ereignet.

Kriegsminiſter,

Baron Korff beim Zaren.
Der Zar empfing den aus der deutſchen Gefan

gen ſchaft zurückgekehrten früheren Gouverneur von
Warſchau, Baron Korff, in längerer Audienz.
Abtransport der ruſſiſchen Truppen von der rumäniſchen

Grenze.
Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Bukareſt: Nach ver

läßlichen Meldungen ſchaffen die Ruſſen den größten Teil
der an der beſſarabiſchen Grenze gegen Rumänien auf
geſtellten Truppenkörper wieder fort. Die Telegraphen
verbindung zwiſchen Rußland und Rumänien iſt eingeſtellt.

t

Vom Heekhrieg.
Staatsſekretär v. Jago w hat den Korreſpondenten.

der „Chicago Daily News“, Oswald Schütte, empfangen
dem er u. g. folgendes ſagte:

Der „Baralong“Fall
hat große Erbitterung hervorgerufen und die
deutſche Regierung würde zweifelsohne die volle
Unterſtützung der Offentlichkeit finden, wenn ſie mit
Repreſſalien antworten würde, falls die britiſche Ant
wort unbefriedigend ausfallen ſollte. Bot-
ſchafter Gerard hat einen beſonderen Vertreter nach
London geſchickt, Um die betreffende deutſche Note der bri
tiſchen Regierung zu übermitteln.

Die öſterreichiſche Antwort Note an Amerika
r am 14. Dezember übergeben worden. Es heißt darin

Die öſterreichiſch-eungariſche Regierung iſt im Hinblick
darauf, daß das Waſhingtoner Kabinett nun eine poſitive
Erklärung des Inhalts abgegeben hat, es ſeien bei dem
fraglichen Vorfall Agehörige der Vereinigten Staaten von

merika zu Schaden gekommen, im Prinzip bereit in der
Angelegenheit in einen Gedankenaustauſch mit
der Bundes regierung einzutreten Die öſterreichiſch ungariſche Regierung darf dem Waſhingtoner Ka
binett anheimgeben, die einzelnen Rechtsſäße zu formu
lieren, gegen die der Kommandant des Unterſeebootes an
läßlich der Verſenkung der „Ancong“ verſtoßen haben ſoll.

UBootArbeit.
Die Geſamtlade fähigkeit der geſtern gemeldeten 34 vernichteten Schiffe beträgt etwa a 000 Kenm-

tonnen, oder 150 000 Gewichtstonnen. Zur Fortbewegung,
dieſer Ladung auf. dem Landwege wären ungefähr 200
Eiſenbahnzüge zu je 50 Güterwagen erforderlich.
Lloyds melden, daß der engliſche Dampfer „Or terte

(6535 Brutto Regiſterktonnen), verſenkt wurde. Zwei
Chineſen wurden getötet, drei Mann ſchwer verwundet.
Der Reſt der Mannſchaft wurde unverletzt gerettet.

Der „Frankf. Ztg. wird aus Chriſtiania gemeldet: Der
ruſſiſche Dampfer „Dwin a“ aus Petersburg wurde
auf der Fahrt von New York nach Dover am Sonntag in
der Nähe von Dover torpediert. Der Dampfer war
vorn getroffen und begann ſofort zu ſinken. 14 Mann

in Rettungsboot, 7 in eine Gig.
brennenden Dre im aſter ſichtete. Uber den Ver
bleib der Gig fehlt Meldung
Die ruſſiſche Flotte aus dem Schwarzen Meer vertrieben.
Der „Peſter Lloyd meldet aus Bukareſt Jn Baltſchik

eingetroffene türkiſche Segelſchiffe erklären, daß die tür
kiſch-bulgariſche Jlotte das Schwarze Meer von
der ruſſiſchen Flotte geſäubert habe, ſo daß die türkiſche
Schiffaährt ihre Fahrten wieder aufgenommen hat.

o

Der kürkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit An der Jrak
fron t wurden die letzten auf dem rechten Ufer des Tigris
befindlichen Häuſer von Kut el Amara am 13. Dezember
erſt ürmit. Von zwei feindlichen Monitoren, die in öſt
lcher Richtung zu fliehen verſuchten, wurde einer durch un
ſere Artillerie verſenkt, der andere kehrte auf ſeinen
alten Platz zurück. An der Kaukaſusfront hat ſich

An der Dardanellenfront örtliche
Feuergefechte aller Art, beſonders mit Bomben und Luft
torpedos. Unſere Artillerie zwang feindliche Schiffe, die
in der Bucht von Kemikli Liman Schutz ſuchen
wollten, zur Flucht. Bei Ari Burnu zerſtörten zwei von
uns auf dem rechten Flügel zur Exploſion gebrachte Minen
zwei feindliche Gegenminen. Ein feindlicher Kreuzer be
ſchoß wärkungslos unſere Stellungen in dieſem Ab-
ſchnitt und zog ſich dann zurück. Unſere Artillerie zwang
einen feindlichen Kreuzer ſowie ein feindliches Torpedo
boot, die ſich der Küſte näherten, um unſeren linken Flügel
zu beſchießen, ſich zu entfernen, und brachte einige feind

liche Batterien zum Schweigen.

Politische Abersicht.
SHſterreich-Ungarn. Die öſterreichiſchen polniſchſozial

demokratiſchen Abgeordneten wie die Krakauer
„Nowa Reſorma“ meldet, grundſätzlich beſchloſſen, in den

olenklub des Reichsrätes ein z ütreten. Der Ob
mann des Polenklubs, Bilinski, übernimmt an Stelle Ja
worskis die Obmannſchaft des polniſchen Oberſten Natſto
nalkomitees.

Türkei. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die
Kammer genehmigte die am I. Mai bezw. 20. April mit
den Regierungen Oſterreich- Ungarn s und
Deutſchlands abgeſchloſſenen Verträge, betreffend
die der Türkei gewährten Vorſchüſſe im Betrage von

17 250 000 Kronen in Gold bezw. im Betrage von 80 Mil
lionen Mark, ferner das proviſoriſche Geſetz vom 13. April
1915, durch das die Regierung ermächtigt wird, auf Grund
dieſer bei der Verwaltung der osmaniſchen Stagatsſchulden

kaſſe vollſtändig in Gold hinterlegten Vorſchüſſe Kaſſen
ſcheine im Betrage von 6688 094 türkiſchen Pfund, rück
zahlbar in Konſtantinopel ſechs Monate nach Beendigung
des Krieges, mit Zwangskürs in der ganzen Türkei aus
e Die Kaſſenſcheine ſind bereits ſeit Sommer im

mlauf. eSchweiz. Der Bundesrat hat. verſchärfte Beſtimmungen
über die Sicherung der Brot verſorgung und den
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Verkauf von Getreide erlaſſen. Sämtliche Mühlen
dürfen nur noch ſogenanntes Vollmehl herſtellen. Die
Herſtellung von Weißmehl und Gries iſt vollſtändig ver
boten, mit Ausnahme der Erzeugung und Abgabe an
Kranke und Kinder.

Schweden. Der ſchwediſche Juſtiz miniſter teilte
am 7. Dezember im Miniſterrat mit, er fände es notwen
dig, anläßlich der außerordentlichen Verhältniſſe während
des Krieges beſondere Srafbeſtinmungen ein
e gegen gewiſſe Unternehmungen von Privatper
nen für die Einleitung eines Handelsver-

kehrs mit fremden Mächten, die Störungen der
Auslandspolitik der Regierung herbeiführen könnten. Der
Miniſterrat beſchloß, einen Ausſchuß von drei Sachver
ſtändigen zu ernennen, die einen neuen Geſetzentwurf zu
dieſem Zwecke ausarbeiten ſollen. Die in Ausſicht ge
nommenen Maßnahmen richten ſich gegen die ſogenannte
„Tranſitogeſellſchaft“, eine im weſentlichen engliſche
Gründung, die den Zweck verfolgt, das von Schweden er
laſſene Durchfuhrverbot für Kriegsmaterial zu umgehen

Und zu vereiteln.
Norwegen. Norwegen will Ausfuhrzölle ein

führen. „Wolffs Bureau“ meldet aus Chriſtianiag: Das
Finanzminiſterium hat einen Ausſchuß eingeſetzt zur Be
ratung der Frage über die Schaffung außerordentlicher
Einnahmen für die Staatskaſſe durch zeitweilige Abgaben
auf einen Teil wichtiger Ausfuhrartikel, wie Erzeugniſſe
des Waldes, der chemiſchen Jnduſtrie, der Konſervenin
duſtrie, der Fiſcherei uſw. und ferner durch Abgaben auf
die Schiffstonnage. ſie daraus erzielten Einnahmen
ſollen in erſter Linie dazu verwendet werden, durch
Preisherabſetzungen oder auf andere Weiſe die wirtſchaft
liche Lage derjenigen Volksſchichten zu erleichtern, die
unter der Teuerung am meiſten leiden

Nordamerika. „Reuter“ meldet aus Waſhington Der
Staatsſekretär des Kriegsamtes befürwortet in ſeinem
Jahresbericht die Bildung von zehn neuen JnfanterieRe
gimentern, vier Regimentern Feldartillrie, 582 Kompag
nien Küſtenartillerie, 15 Kompagnien Pioniere und vier
Luftgeſchwadern. Das ſtehende Heer ſoll um 400 000
Mann verſtärkt werden, indem 130 000 Mann zum
dreijährigen Dienſte ausgehoben werden.

China. Yuanſchikat hat, wie aus Peking gemeldet
wird, den Thron unter der Bedingung angenommen, daß
die Regierungsſorm bis zum nächſten Frühjahr unver
ändert bleibt.

Rußland. Der Petersburger „Rjetſch“ berichtet. Eine
Reſolution des Kongreſſes echt ruſſiſcher Leute wünſcht
neue Zwangsmäßnahmen gegen die Deut
ſchen, die Sektiever, die Juden und den libe
ralen Block. Verweigerung jeder Amneſtie, Bekämp
fung der Ukrainer und begrüßt die Hinausſchiebung der
Einberufung der Duma.

Frankreich. Reuter meldet aus Waſhington: Die Ver
einigten Staaten haben der franzöſiſchen
Regierung eine Proteſtnot,e übermittelt, wodurch
die Rechtmäßigkeit der Gefangennahme einer Anzahl deut
ſcher und öſterreichiſcheungariſcher Stagatsangehöriger an
Bord der amerikaniſchen Schiffe „Karolina“, „Como“ und
„San Juan die nach Portorieo unterwegs waren, be
ſtrikten wird. Die Gefangennahme erfolgte auf hoher
See durch einen franzöſiſchen Kreuzer. Die Note ver
langt di i ſ. u de d S d t.

Oeutschland

Berlin, 16. Dez. Der Kaiſer iſt nach einer längeren
Reiſe zu den Armeen im Befehlsbereich des Generalfeld
marſchalls v. Hin den burg und einer Beſichtigung der
Marxineanlagen in Libau zu vorübergehendem Aufent
halt in Berlin eingetroffen. Am14. Dezember weilte
ver Kaiſer noch in Wiln a. über ſeinen dortigen Aufent
halt berichten wir morgen.

Zur Abberufung der deutſchen Attachees meldet
„Daily News aus Waſhington Das Staatsdepartementkeilt mit, daß es den britiſchen und frangofiſe en Bot

ſchafter erſucht hat, freies Geleite für die deutſchen
AttacheesBoyEd und v. Papen zu erwirken. Es gilt als
wahrſcheinlich, daß die beiden Regierungen das freie Ge
leite nur unter der Bedingung gewähren werden, daß
BoyEd und v. Papen das Ehrenwort geben, kein mili
täriſches Kommando im Kriege zu übernehmen. S

Eine vernünftige italieniſche Preßſtimme zur Reichs
kanzlerrede. Das ſonſt durchaus deutſchfeindliche Blatt
„Secolo“ ſagt bei einer weiteren Beſprechung der Rede
des deutſchen Reichskanzlers, die im Ausland verbreiteten
Nachrichten über Ruheſtörungen in Berlin
wegen der Lebensmittelteuerung entſprächen nicht der
Wahrheit. Die Leute, die glauben machen möchten, daß
Deutſchland durch eine Revolution zum Frieden ge
zwungen werden könnte, ſeien das Opfer naiver pol.
iſcher Phantaſten und gefährlicher Ubertrei
ungen.

Die lex Schiffer iſt in Nr. 179 des Reichsgeſetzblattes
veröffentlicht worden.

Eine nicht ganz unintereſſante Tatſache glaubt die
„Leipziger Volkszeitung“ ihren
Sie ſchreibt „Unter den Mitgliedern der ausgeſprochen
imperialiſtiſchen Zeitſchrift „Das größere Deutſchland“,
die von Dr. Paul hrbach heraus gegeben wird, mar-
ſchiert im neueſten Heft vom 11. Dezember neben dem
Redakteur der „Deutſchen Tageszeitung“, E. Reventlow,
der Genoſſe Dr. Paul Len ſch auf, der dort über das
Thema „Die freie Donau ſchreibt. Die Tatſache verdient,

immerhin angemerkt zu werden.“ Aber Lenſch!
Die neuen Uniformen des deutſchen Heeres wurden

am Dienstag mittag im Kuppelraum der Wandelhalle
den Reichstagsab geordneten gezeigt. Etwa
zwei Dutzend Mannſchaften waren als Vertreter der
eizelnen Waffengattungen und Formationen angetreten.

Der Reichsausſchuß für das Wohnungsweſen trat
am Mittwoch zuſammen und einigte ſich zunächſt dahin,
die Beſprechung der vorliegenden Anträge nach folgen
den Grundſätzen vorzunehmen. 1. Anterſtützung des Klein
e e 2. Regelung des Jmmobilar und Hypo
thekenkredits, 3. Förderung und Errichtung von Kriegerheimſtätten. Puntte liegen verſchiedene An
träge vor.
r ſchon jetzt bemüht ſet, allen Anterſtützungsanträgen
für den Kleinwohnungsbau Rechnung zu tragen. Ver

Zum erſten

ſchiedene Ausſchußmitglieder erwiderten darauf, daß eine
gänze Reihe von unterſtützungsbedürftigen Vereinen dieſer
Art beſteht, auch Anterſtützungen in Baugenoſſenſchaften
wurden gefördert. Jn der Abſtimmung wurde die ein
malige Forderung von 220 000. Mark abgelehnt und die
regelmäßige Ausgabe 80 000 Mark angenommen.

liegen, ſo kommt ihm dafür auch ein Ausgleich zu. Jm

Mayer-Börſch-Schapira, fälſchlich

eſen mitteilen zu müſſen.
weſen ſei Und dort als Ruſſe gegolten habe.

eingeſchifft.

Ein Regierungsvertreter führte aus, daß das

Galizier,

Zur Lebensmittelfrage.
Die Preiſe für friſche Seefiſche.

Da der friſche Seefiſch längeren Transport nicht ver
trägt, wird er in den deutſchen Mannſchaftsgefangenen
lagern nicht mehr verbraucht. Vollgültigen Erſatz für
friſchen Seefiſch bietet der zur Dauer und Halbdauer
ware verarbeitete Seefiſch, nämlich Klippfiſch und Salz
fiſch. Die Berichte aus den Lagern ſtimmen darin über
ein, daß Klippfiſch und Salzfiſch von den Gefangenen gern
gegeſſen werden. Der friſche Seefiſch bleibt daher dem
Verbrauch der deutſchen Bevölkerung durchaus vorbehalten.

r

Preiſe für inländiſche und ausländiſche Butter.
Dieſer Tage iſt eine neue Bekanntmachung über den

Ausgleich der Preiſe für inländiſche und ausländiſche
Butter in Kraft getreten, durch die auf Grund des 8 4
der Bundesratsverordnung über die Regelung der Butter
preiſe vom 22. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 689) fol
gendes beſtimmt wird: J. Gemeinden, die in erheblichem
Umfange auf Verſorgung mit ausländiſcher Butter an
gewieſen ſind, dürfen mit Zuſtimmung der Landeszentral
behörden oder der von ihnen beſtimmten Behörden zur
Herbeiführung einheitlicher Verkaufspreiſe für inländiſche
Und ausländiſche Butter anordnen, daß zu den in der Be
kanntmachung über die Feſtſetzung der Grundpreiſe für
Butter und die Preisſtellung für den Weiterverkauf vom
24. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 705) unter II für
inländiſche Butter feſtgeſetzten Zuſchlägen ein weiterer Zu
ſchlag tritt, inſoweit als dies zur entſprechenden Minde
rung des Verkaufspreiſes für ausländiſche Butter erforder
lich iſt. Die näheren Beſtimmungen, insbeſondere über
die Vorausſehungen, unter denen eine Anordnung nach
Satz 1 ergehen darf, erlaſſen die Zentralbehörden. II. Die
Befugnis, die unter II den Gemeinden übertragen iſt, ſteht
auch Kommunalverbänden, ſowie Vereinigungen von Kom
munalverbänden, Gemeinden und Gutsbezirken zu. Die
Landeszentralbehörden können die nach l zuläſſige An
ordnung für ihren Bezirk oder Teile ihres Begzirkes ſelbſt
treffen; ſoweit ſie dies tun, ruht die Befugnis der zu dem
Bezirke gehörenden Gemeinden und Kommunalverbände.
Die Landeszentralbehörden können ferner anordnen, daß
die unter J den Gemeinden und unter II Abſ. 1 den Kom
munalverbänden, ſowie Vereinigungen von Kommunal
verbänden, Gemeinden und Gutsbezirken übertragene Be
ſugnis anſtatt durch die Gemeinden und Kommunalver
bände durch deren Vorſtand wahrgenommen wird.

Zuſchläge auf Butterpreiſe.
Die Frage, ob der Butterherſteller (die Molkerei) bei

unmittelbarer Lieferung an den Kleinhändler oder Ver
braucher Zuſchläge verlangen dert iſt verſchieden zu be
antworten, je nachdem am Orte der gewerblichen Nieder
laſſung des Herſtellers Kleinhandelshöchſtpreiſe beſtehen
oder nicht. Jm erſten Falle darf der Butterherſteller bei
der Lieferung im Großhandel alſo bei Lieferung un
mittelbar an den Kleinhändler oder bei Lieferung von
mehr als 5 Kg. Butter unmittelbar an den Verbraucher
D bis zu 4 Mark oder bei Auspfundung bis auf weiteres
3 Mark Zuſchlag verla bei der Lieferung im Klein

Verbraucher bis I Mark. a
entſpricht der Billigkeit; denn wenn der Herſteller die
Aufwendungen, Arbeiten und Verluſtgefahren übernimmt,
die ſonſt handelsüblich nicht ihm, ſondern dem Handel ob

zweiten Falle, wenn alſo am Orte der gewerblichen Nieder
laſſung des Herſtellers Kleinhandelshöchſtpreiſe nicht feſt
geſeht ſind, iſt er beim Verkauf an den Kleinhändler oder
Verbraucher in der Preisberechnung nichtgebunden. Die
von ihm geforderten Preiſe unterliegen gber dann der
Nachprüfung nach den Grundſätzen der Bekanntmachung
gegen übermäßige Preisſteigerung vom 28. Juli 1915 und
zur Fernhaltung unzuverläſſtger Perſonen vom Handel
vom 23. September 1915. Da dieſe Nachprüfung von den
beſtehenden Höchſtpreiſen und Zuſchlägen als angemeſſenen
Forderungen ausgehen wird, wird der Butterherſteller in
der Regel auch in dieſem Falle ſich an die für den erſten
Fall bezeichneten Grenzen halten müſſen. Die Ver
packungskoſten fallen beim Poſtpaketverſand dem Verſender,
die Poſtfrachtkoſten dem Empfänger zur Laſt.

ziehen. Auch ſonſt ſcheint alles mögliche verdächtige gegen
ihn vorgefallen zu ſein, denn er ſtand auch unter dem Ver
dacht der Spionage. Da dem zweifelhaften Geſellen aber
keine Landſtreicherei bewieſen werden konnte, wurde er
freigeſprochen.

Dresden, 14. Dez. Wegen großer Unterſchlagungen
im Amte hatte ſich. der Gemeindebeamte Karl Otto
Jaänke vor dem Dresdener Schwurgerichte zu verank
worten. Der Angeklagte iſt bisher noch unbeſtraft. Er
iſt in vollem Umfange geſtändig. Er hat in der Zeit von
1906 bis April 1915 als Kaſſterer und Rechnungsführer
des GemeindeverbandElektrizitätswerkes Elbtal in Coſſe
baude insgeſamt über 100 000 Mark unterſchlägen und die
Unterſchlagung durch falſche Buchungen zu verdecken ge
ſucht. Der Angeklagte iſt 1883 als Sohn eines Dekbra
tionsmalers geboren. Die Sucht, ſich aufzuſpielen, hat
ihn in Verbindung mit einem bodenloſen Leichtſinn auf
die abſchüſſige Bahn gebracht. Bemerkenswert in
Oberflächlichkeit der Bücherreviſionen, da es dem Jankegelungen iſt, ſeine Fälſchungen zu verdecken. Der Mige

klagte war verheiratet. Von beſonderer e
ihn wurde der Verkehr mit einer Verkäuferin eines großen
Pelzwarengeſchäftes. Jhre Bekanntſchaft mächke Janke
1913. Er ſtellte ſich ihr als Aſſiſtenzarzt eines Kranken
hauſes vor und nannke ſich Dr. Götz Kraft Janke
führte ein Doppelleben. Tagsüber verſah er ſeinen Poſten
als Kaſſierer, nach Feierabend und an Sonntagen trat er
in Dresden und Berlin als gewandter Welkmann mit
ſeiner Geliebten auf, die von ihm völlig ausgehalten
wurde. Er kaufte für ſie koſtſpielige Schmuckſachen, Pelze
und Kleider, unternahm mit ihr häufig Automobilretſen
und ſchenkte ihr zu ihrem Geburtstage 4000 Mark. Die
Aufwendungen für ſeine Geliebte betrugen allein 20000
Mark. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er die unter
ſchlagenen 100 000 Mark durchweg verbraucht habe er
widerte der Angeklagte, daß er das ganze Geld für ſich
verwendet habe. Das Gericht verurteilte ihn wegen
ſchwerer Amtsunterſchlagung unter Verneinung der Frage
nach mildernden Umſtänden zu vier Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt. Sieben Monate der
Unterſuchungshaft gelten als verbüßt. e

Zwei Monate Gefängnis für eine Milchpantſcherin.
Eine exemplariſche Strafe über eine Milchpantſcherin ver
hängte das Schöffengericht in Schweinſfurk. Es verurteilte
die Milchhändlerin Müller deren Milch 25 Prozent
Waſſerzuſatz hatte, zu zwei Monaten Gefängnis.

t gig gemacht hatte die FleiſchemeiſtersEhefrau Hermine Emma gen en n
die wegen Zuwiderhandlung der Bundesratsverordnung,
die übermäßige Preisſteigerung betreffend, von der Erſten
Strafkammer des Landgerichts zur Verantwortung ge
zogen wurde. Am 4. September hatte eine Frau K. von
der Angeklagten, die einen Stand in der Markthalke inne
hat, ein halbes Pfund Speck verlangt. Frau Klemm er
klärte der Frau K., ſie könne ihr den Speck nur dann ver
kaufen, wenn ſie noch andere Waren entnähme. Zwei
Tage ſpäter hatte ein anderer Käufer ein halbes Pfund
Talg am Stande der Angeklagten verlangt. Frau Klemm
machte die Abgabe des Talges jedoch von der Entnahme
von anderen Fleiſchwaren abhängig. Wegen dieſer bei
den Zuwiderhandlungen erkannte das Gericht gegen die
Angeklagte auf eine Geldſtrafe von 100 Mark.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Gerichtsverhandlungen.

I. Halle, 18. Dez. (Strafkammer.) Der er
e der

mann hatte ſich wegen Landſtreichens zu verant
worten. Er wurde in Merſeburg feſtgenommen, als er
ſich Arbeit in einer Granatendreherei ſuchen wollte. Bei
ſeiner Verhaftung fand man bei ihm Papiere, die dann,
wie es ſich herausſtellte, ſeinem Bruder gehörten. Der
Angeklagte iſt Oſterreicher. Er ſcheint einen däniſchen
Vater gehabt zu haben und beherrſcht dieſe Sprache Auch
ſpricht er ruſſiſch und polniſch. Er ſpricht fließend deutſch
und ſoll noch mehrere Sprachen beherrſchen. Er hat erſt
dem Gericht weißmachen wollen, daß er in e ge

r ſei uFuß nach Riga gelangt und hätte ſich dort nach Schweden
Von hier aus wäre er näch Dänemark ge

langt. Er gibt heute zu, daß das alles ein Märchen ſei
Nur in Dänemark habe er ſich aufgehalten, weil er hier
ein Geſchäft mit Südfrüchten nach Deutſchland habe be
ginnen wollen. Er ſei nach Berlin zurückgekehrt, um ſich
auf dem Konſulat zu ſtellen. Von hier aus ſei er nach
Leipzig gekommen, um ſich mit einem Freunde zu ver
binden. Dieſer ſei indes eingezogen worden. Er habe
dann verſucht, Stellung zu finden. Dies ſei ihm nicht ge

lungen. Da ſei er. weil ſein Geld immer knapper wurde,
auf den Gedanken gekommen, ſich in einer Granatenfabrik
Arbeit zu ſuchen. Der Angeklagte iſt ſehr ſchwächlich undherzleidend. Er ſei zu en Zwecke auch in Markran
ſtädt geweſen. Dann ſei er nach Merſeburg gefahren.
Hier habe er ſich eingemietet. Beim Verſuche, in einer

dortigen Granatendreherei Arbeit zu erhalten, ſei er ver
haftet worden. Das ganze Gebahren des Angeklagten
mutete ſehr verdächtig an. Wenn er nicht völlig mittellos
geweſen wäre, könnte man faſt berechtigt ſein, gewiſſe
Schlüſſe zu ziehen, um ſo mehr er in Berlin ein recht
frebelhaftes Spiel getrieben u haben ſcheint. Dort ſchwebte
ein Verfahren wegen Expreſſung gegen ihn.

nichts einzuwenden, wenn er nicht gleichzeitig denſelben
Galiziern gegen eine hohe Entſchädigung angeboten hätte.
ſie vor der Dienſtpflicht zu ſchützen Und ſie dieſer zu ent

n we Er ſoll dortdie ſich angeblich der Wehrpflicht entzogen
hatten, dem Konſulat angezeigt haben

z

Dagegen wäre

Reklameteil.

BHellebtesergelem Alle
Salem

Dresden orhort1 n
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Die Hälfte der

und mit weniger Arbeit wird

Henkel's Bleich-Soda

Seife wird gespart,

eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt,

Ers ar Für
Michin wird das Waschen

wann die Wäzehe vor dem Waschen in IENSSEI,' s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweteht wird, denn
I EN BI s Bletch-Soda bewirkt ein gohnelles Lösen alter Sehmutzstoffe aus der Wäzebe,

Wwesentlich

ist das Vorzüglichste Reivigungawittel für Fussb öden, Metall-,
Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hauzpots und ist nur in Oziginalpackung en

Holzaschen und

Namen Henkel v Schutzmarke „„löwe“
in allen einsehlägigen gerehakten erhältlich.

HENKEI CIE, DOSSELDORF.

Schürzen
in reicher Auswahl. All

Sorten in jeder Preislage.
Als Neuneit:

rände und 5pitze Formen
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Phöniz-Nähmuschinen, anerannt,
fie besten für famile und üewerbetemnie,

“Khnell nädend, Vor- u. jüchwaärts, auch zum
Jiichen u. Kopten ger geeiſneſ, Adler

i. Mamaunt- Herren u. Mumen-
räter mit krellat, Schmigr'sche
Waschwaschigen.

und huftechluche, Sowle ulle
Einzelteie
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Gustav Sehwen dis
Karlstrasse 26.

g
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III
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ſünleinlde
Kinertieche,

empfiehlt

in hAuswahl
n billigſtPreiſen

S Dann Adolf Sehtfers Nee
e

Spentat Werettſe

Der tüentann
alg

len u. hanmv. Hemden, Beinbleidert.n üricwerten, leſhtinden, a
Wirmet, Haboschühe, Koſenntwer, als

J Ucher, lurgenrchütrer Roytschütrer, Fuß

Sthlünter, larchenücher,
Hoden und Futcher vol. Alattecen

laden Ich n n e
J h Pernespr re

en
m en e mm
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Wäsche
wangeln unch Wringes, Aer
Schreihmasgchinen, ankgecken

e II mmplaren renvörragenden Waſtotrakt den wir aus den
edelſten Kohiſtoffen herſtellen Wenn Sie
ein kräftiges würgiges Eſſen lieben dann darf

er in auch nicht fehlenVorzügldurer h l
Erſoth für e gung
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Scholifisen
friseh eingetg offen bei

Wien Woiltr.

Weihnachtsfeier

am Sonntag en 19.
Turnhalle, ilh elmſtraße.

Vortrag sfolge: Anſprache De
lamationen, muſtkaltſche u.

Motrittekarten zu 10 Pfg. beim Schul
kaſtellan Wilhelmſtr.
nerxiſche Darßietungen.

Programm von

e Donnerstag
bis Gonntag.

Die Kraft des Bergſtromes. Aktuell.

2 e

e

W w. Marie Muller,
Burggtraße 6 Mersehureg Burgstreße 6

Spezialgeschäft
für

Sparlerstsehe im gnasehune
in Glacé und Stoff

Ein vergnügter Nachmittag. Hum.
Um einen Mann. Humor.
Die Frau iſt ſchuld. Humor.
MeßterWoche. Aktuell.
Martin Luther. Drama.

Die Fawen des ans
Schauſpiel in 3 Akten.

MDv ad lied —erungen

Drama in 2 Akten.

Jugendvorſtellung

O

Dez.,
bends 7 Uhr, in der ſtädtiſchen

Sonntag nachmittag v. 8 Uhr ad

Vanerw ſereln
HMergehurg u. Umgee,

Perſammlung:
Sonntag den 19. Hezhr. 1915,
nahm 3 Uhr, im „Tivoli“.Tagesordnung:

7 G ſchafteiche Mirteilungen.
2 Vorkrag: „Zitzemäße Fütte

rungs und iagungsfragen“.
Herr Zandwirtſchaftslehrer
Schöne Merſeburg.

3 Feſtſetzung des Jahresbeitrags
für 1916.

4 Anträge und Wünſche
Zu r Verſammlung laden

wir unſere Mitglieder hiermit er
n ein De Vorſtand.
2 Se Arrerswünſch. B kenne t Müunar

oder Beamten zw ſpät Heirat.
Offerten u W H 10 un das

in W e

möglich t ſchon Paper Pappenfabrik gearbeite hat,

ſtellt einſertel, a

finden ſofort Beſchäftigung.

Lederſahrit Vorwerk.

Lehrling Mern geſucht.
gaf, Bäckermſtr.,

Breite Str. 26.
Anſwartung ſür Sonnahends
geſucht Halleſche Str 82 I.

Wurſt gefunden
Abzubolen 10, 1 TrVeihnachtsbikke.
Es fliehet zur Neige das eiſerne

Jabr,Da Schreck r r für die
KrüppelZwölf Wochen t gsum bei Tag
und bet Nachte e es tobte die

Da löſte das gen aus Angſt
unſre SchwO herrlicher Steg, o P uges Lachen!

Verjagt find die Ruſſen, geblieben
e Not,Die ttint nur die Liebe, die ſtark

wie der Tod.
Drum warten die Krüppel zur

WeihnachtszeitAuf tröſtendediere in ihrem Leid

Wo n and aus Weh weiß Freude
machenDa verriet Sieg und ſeliges

Lachen!
Für ſeine vielen Krüppelkinder,

Krüppellehrlinge, Jdioten, Sie
chen, die durch den Krieg viel Leid
und Not erlitten und zugleich für
ſeine im Reſervelazarett des
Krüppelheims verpflegten Ver
wundeten bittet um freundliche
Liebesgaben zum Tröften und
Erfreuen

Heute Freitage lagteſen
Braun, Superintendent

Krüppelheim Angerburg (Oſtpr.).
Sasen nimmt gern entgegen

Fran v. Behr. Seffnerſtr. 12.

h u a



r. 295
Parlament ariſches.

Im Hauptausſchuß des Reichstags erklärte bei Beratung des Du lahee eereehes betreffend Herab

e der Altersgrenze in der Reichsver
i he rungs ordnung von 70 auf 65 Jahre Miniſteri

aldirektor Dr. Caſpar, der Antrag wolle nur die Leiſtungen
erhöhen, nicht aber die Beiträge. Bisher ſei es Grund
atz der S geweſen, Einnahmen undusgaben in inklang zu bringen. Jm Kriege ſei die
S es der Verſicherungsträger nicht zu überſehen.

tie beſſere Verſorgung der Witwen und Kinder der
Krieger erſcheine dringlicher. Der Reichsſchatzſekretär

hrte aus, er wäre erfreut, wenn die Durchführung dieſer
Reform ohne weiteres möglich wäre. Die für das Rei
in Frage kommenden Mehrleiſtungen ſeien zwar an ſinicht hoch, bei den hohen Meneeee gen die von
allen Seiten an das Reich geſtellt würden, erſcheine die
Hinausſchiebung, vielleicht für zwei Jahre, zweckmäßiger
Wenn der Reichstag gewußt hätte, daß das Jahr 1915 ein
Kriegsjahr ſein würde, hätte er wohl damals den Be
ſchluß auf Reviſton grade im Jahre 1915 nicht gefaßt.

Der Seniorenkonvent des Reichstags beſchloß am
Dienstag, in der kommenden Woche am Montag und
Dienstag Plenarſitzungen abzuhalten und die Budgetkom
miſſion zu veranlaſſen, möglichſt viel vor Weih
n achten zu erledigen. Man war der Meinung, daß es
wicht möglich ſei vor Weihnachten allen
Stoff a u fzuarbeiten, und der Reichstag wird alſo
am 11. Januar 1916 wieder zuſammentreten.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat nach
dem „Vorwärts“ mit 60 gegen 31 Stimmen beſchloſſen, bei
der erſten Leſung der Kredit vorlage wie in den
früheren Fällen die Vorlage ohne Debatte der Budget
kommiſſion überweiſen zu laſſen. Zu der Kreditvorlage
ſelbſt wird die Fraktion erſt in einer ſpäteren Sitzung
Stellung nehmen.

Ein Antrag Schiffer (nl.) iſt mit Unterſtützung aller
anderen Parteien mit Ausnahme des Zentrums, wie folgt,
eingebracht worden: den Reichskanzler zu erſuchen,
1 Maßnahmen zu treffen, um unter voller Wahrung der
Intereſſen des reellen Geſchäftsbetriebes die Anker
ſuchung und Feſtſtellung von Fällen herbei
zuführen, in denen durch Kriegslieſerungen, dieVor ereitung, Vermittlung, Beſorgung und Verſchaffung
von Kriegslieferungen oder eine andere Mitwirkung bei
ihnen ein übermäßiger oder unlauterer Ge
winn erzielt worden iſt, 2. einen Geſetzentwurf vor
zulegen, durch den für den Reichsfiskus ein An
ſpruch auf Herausgabe ſolcher Gewinne be
gründet wird.

t n e rage e n der Reikanzler erſucht wird, zu veranlaſſen, daß in wirkſamererWeiſe als bisher dem Wildſchaden, beſonders un Rot

und Schwarzwild, entgegengetreten wird, nötigenfalls
durch zwangsweiſen Abſchuß der ſchädigenden Wildarten,
und entſtandene Schäden möglichſt ſchnell und voll entſchä
digt werden. Der erneute Hinweis auf eine wirkſamere
Verhütung des Wildſchadens iſt dadurch notwendig ge
worden, weil die wiederholten e des Reichstages
zwar den Reichskanzler veranlaßt haben, die Landesregi

Krme kleine Anni!
Roman von CourthsMahler.

(Schluß.)
Auf Marianne übte dieſes Ereignis einen ſehr tiefen,

heilfamen Einfluß aus. And daß Fred ſo treu zu ihr
hielt, als er ſie verarmt glaubte, das machte ſie ſehr glück
lich. Jnniger noch ſchloß ſie ſich an ihren Gatten an, als
zuvor. Und es verlangte ſie danach, nni zu danken.

Dieſe wurde herbeigerufen. avrianne ging ihr ent
gogen.

„Verzeihen Sie mir, daß ich oft ſo häßlich zu Jhnenwar, liebe Anni und laſſen Sie mich Jhnen e
danken, daß ſie mir nicht Böſes mit Böſem vergalten,
ſagte ſie freimütig und bewegt
Anni erfaßte lächelnd und errötend ihre Hand.

„Davon wollen wir gar nicht e reden. Laſſen Sie
uns in Zukunft Schweſtern ſein, liebe Marianne. Unſer

Schickſal war von Anfang an ſo e miteinander ver
knüpft, ohne daß wir es ahnten, daß es für uns nur die
eine Löſung gibt treu zuſammenzuhalten wie
Schweſtern. And wie ich Jhren Namen behalten möchte,
weil ich daran gewöhnt bin, ſo behalten Sie den meinen
Iſt es dir ſo recht, Marianne

Dieſe umarmte Anni unter Tränen.
„Jch habe es ſchon immer gewußt, daß du viel beſſer

und liebenswerter biſt als ich. Deshalb war ich oft ſo
garſtig zu dir. Frage nur Norbert Saßneck, er weiß, was
ich von dir halte, wenn ich auch auf ganz falſcher Fährte
war. Aber nun fällt mir Norbert ein was wird der
dazu ſagen, daß du eine Baroneſſe Hochberg biſt 2“

Annt lächelte und wurde ſehr rot.
Er weiß es ſchon und wir haben uns verlobt.
Da freute ſich Marianne herzlich.
„O, dann kommſt du ſicher bald nach Saßneck zurück

liebe Annt. Und wir wollen dann recht gute Freundſchaft
halten. Jch will von dir lernen, wie man ein guter
Menſch wird.

Fred nahm ſeine junge Frau in die Arme.
„Das biſt du ſchon längſt, meine Marianne. Jch muß

das doch wiſſen,“ ſagte er ſtrahlend.
e Erregung löſte ſich nun in eine frohe Stimmung

auf. Das junge Paar blieb noch bis zum nächſten Tage in
Eckarksberge. Dann reiſte es ab, da Freds Arlaub zu
Ende war.

Mit dankbarem Herzen bezogen die beiden jungen
Leute ihre reigende, mit allem Komfort und Luxus aus

erſt ſchätzen gelernt, was ihr immer an Glücksgütern zu
geſtattete Villa. Marianne war zumute, als hätte ſie jetzt

Betlage zum „Merſebnrger Correſp
Freitag den 47. Dezember

zufordern, dieſe aber ihrerſeits dieſer Anregung nicht in
genügender Weiſe entſprochen haben. Nach wie vor wird
aus bäuerlichen Kreiſen über ſtarken Wildſchaden geklagt,
durch den die Sagaten wie die Ernte ſchwer geſchädigt
werden. Damit iſt über die privatwirtſchaftliche Schädi
gung des einzelnen Landwirts hinaus auch die Volkser
nährung in beklagenswerter Weiſe beeinträchtigt. Der
Abſchuß, beſonders von Rot und Schwarzwild, iſt aber
nach wie vor ungenügend geblieben. Es mag ja zuge
geben ſein, daß die Einziehung vieler Jäger zu einer Ver
minderung des Abſchuſſes geführt hat. Am dringender
wäre es aber nötig geweſen, die im Lande gebliebenen
Jagdpächter zum Abſchuß anzuhalten, die Ausübung der
Jagd auch während der Schonzeit zeitweilig freizugeben
und vor allem die Forſtbeamten zum eifrigſten Abſchuß
anzuweiſen. Die Verlängerung der Abſchußzeit iſt hier
und da gewährt worden, aber nicht in genügendem Mäße,
auch iſt gelegentlich durch Hinauszögern der Jagdſchein
Erteilungen die Ausnützung der verlängerten Schußzeitgegenſtandslos gemacht woren. Jn Anbekracht dieſe er

ſchwerten Umſtände erſcheinen deshalb die Anregungen der
fortſchrittlichen Volkspartei als durchaus berechtigt, ſie
hegen im Intereſſe der Landeskultur und der Volkser
nährung. Ebenſo entſpricht der Schlußſatz der Reſolution
einem dringenden landwirtſchaftlichem Bedürfnis. Die
ſchnelle und genügende e e und der hinreichende

Erſatz des Schadens iſt gerade für die kleinen und kleinſten
land wirtſchaftlichen Betriebe außerordentlich wichtig zu
mal da die Verzögerung häufig eine wirtſchaftliche Schädi
gung bedeutet inſofern, als landwirtſchaftliche Arbeiten

zur Schadenabſchätzung natürlich eine Feldbeſichtigung
notwendig iſt. Es verdient noch hervorgehoben zu
werden, daß die im Intereſſe des Bauernſtandes erfolgten
Anregungen der Fortſchrittler in dankenswerter Weiſe von
e Nationalliberalen im Hauptausſchuß unterſtützt
wurden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 15. Dez. Der Vorſtand des Provin

zialverbandes der Hausbeſitzer hielt unlängſt
hier eine Sitzung ab. Es wurden einige wichtige Ange
legenheiten erledigt. Eine in der letzten Zeit immer wich
tiger werdende Frage iſt die Begründung eines Pfand-
brieſfamtes für Hypotheken in der Provinz Sachſen
Bekanntlich war vom Miniſter des Jnnern den Pro
vinzen aufgetragen worden, zur Sicherſtellung des Real
kredits für ſtädtiſche Grundſtücke Pfandbriefämter zu er
richten, denen eine Beleihungsberechtigung bis zu 60
eingeräumt wurde. Eine weitere Beleihung bis 75
ſollte möglich ſein, wenn die Städte für die letzten 15 2
die Garantie übernehmen. gies hat d

u übernehme telleicht folgen denweilen ſoll die Povinzial-Hilfskaſſe rden ſtädtiſchen Grundbeſitz ausgebaut werden. Weiter
wurde in Halle über die am 16. Dezember d. J. zu grün
dende Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Hausbeſitzer Deutſch
lands geſprochen und der Beitritt des Provinzialverbandes
gutgeheißen. Der nächſte Verbandstag des Preußiſchen
Landesverbandes findet am 5. und 6. März 1916 in Magde
burg ſtatt. Ferner wurde beſchloſſen, zur Feſtſtellung
des Mietnachlaſſes der Hausbeſitzer in den Ver

teil geworden war.
Verhältniſſe mit noch größerer Wonne und Andacht als
zuvorEs erregte nicht wenig Aufſehen in der Geſellſchaft,
als bekannt wurde, daß die ehemalige Baroneß Marianne
jetzige Frau von Vergen, nicht Baron Hochbergs Tochter
war, ſondern die ſchöne Annt Sundheim, die man auf
Mariannes Hochzeitsfeſt ſo ſehr als Thekla bewundert

atte.
Vater und Tochter e e wenig um dieſe Er

regung. Sie lebten in inniger Gemeinſchaft auf Schloß
Eckarksberge, eins im anderen aufgehend. Frau von Saß-
neck war auch wieder abgereiſt.

Bis Pfingſten blieb Anni bei ihrem Vater. Als aber
dann Schloß Eckartsberge wie ein echtes Märchenſchloß im
Grünen lag, und alles ringsum in leuchtender Früh
ſommerpracht grünte und blühte, da kam Norbert Saßneck
nach Eckartsberge, um ſeine Braut heimzuführen.

Ein zweitesmal war eine große Hochzeitsfeier in
Eckartsberge. Diesmal drang Baron Hochberg auf eine
glängende Feier, denn bei dieſer Gelegenheit ſollte ſeine
Tochter in die Kreiſe eingeführt werden, denen ſie ihrer
Geburt nach angehörte.

der Baroneß Hochberg gedrungen. And. im nächſten

vorſtellen müſſen und Annis Schönheit und Anmut erregte
auch hier große Bewunderung.

Baron Hochberg war in Zukunft faſt mehr in Saßneck,
als in Eckartsberge. Er geißzte mit feder Stunde, die er in
Geſellſchaft ſeiner Tochter zubringen konnte.

Lebhafter und friſcher war er geworden und ſeine
Augen blickten jetzt ſtrahlend in die Welt.

Frau von Saßneck wollte nach Norberts Hochgeit in
das Witwenhäuschen überſiedeln, aber Annt und Norbert

litten es nicht und behaupteten, Tante Eliſabeth nicht
entbehren zu können.

Da fügte ſich die alte Dame nur zu gern, denn es war
zu kraut und behaglich in Saßneck, ſeit Anni wieder ihren
Einzug gehalten hatte. Zu den häufigſten Gäſten, die in
Saßneck ein und ausgehen, gehören Marianne und Fred.

Marianne war viel angenehmer in ihrem Weſen ge
worden wie früher. Ab und zu hatte ſie noch ihre Ka
pricen, aber dieſe waren liebenswürdiger und harmloſer
als früher.Annt übte jetzt einen großen Einfluß auf ſie aus. Sie
ſtanden ſich wirklich wie Schweſtern gegenüber und ge
wannen ſich lieber von Tag zu Tag.

Am ſchönſten iſt es aber noch immer in Saßneck, wenn
keine Gäſte zugegen ſind, außer Baron Hochberg. Dann

S

rungen zu lebhafterer Bekämpfung des Wildſchadens n

nicht rechtzeitig in Angriff genommen werden können, da

letzte

e

Und Bergen genoß die behaglichen

Bis zum Landesfürſten war die romantiſche Geſchichte

Winter hat Norbert Saßneck ſeine junge Frau bei Hofe

ondent“
einen Fragebogen umgehen zu laſſen. Schließlich wurde
beſtimmt, daß im Jahre 1916 wieder ein Verbandstag des
Provinzialverbandes abgehalten werden ſoll, entweder in
Stendal oder Wittenberg.

Halle, 15. Dez. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, bei einem überſchuß der Stadt
theatereinnahmen zunächſt die Friedensgehälter des Per
ſonals voll auszuzahlen, nach weiter verbleibendem Über
ſchuß dem Direktor Sachſe über 10 000 Mark hinaus 5000
Mark zu zahlen und erſt dann, wenn noch etwas vom
Reingewinn verbleibt, dieſen Reſt zwiſchen Stadt und Di
rektor zu teilen Weiter wurde beſchloſſen, für die Han
dels- und Gewerbeſchule einen Neubau zu errichten und
ihn mit dem Bau der Fortbildungsſchule als eine Bau
gruppe auf dem Roßplaß in Anlehnung an den Waſſer
turm zu erbauen. Für die Ausarbeitung der genauen
Baupläne und Aufſtellung der Koſtenanſchläge wurden
5000 Mark bewilligt. Nach den Vorentwürfen des Hoch
bauamtes werden die Koſten des Neubaues der Fortbil
dungsſchule auf rund 900 000 Mark, diejenigen der Han
dels- und Gewerbeſchule auf rund 385 000 Mark geſchätzt.

Theißen, 14. Dez. Jn der alten Naßpreſſe der Bri
kettfabrik Thißen (Riebeckſche Montanwerke) entſtand in
der Nacht zum Montag Feuer, das infolge des Kohlen
ſtaubes ſo ſchnell um ſich griff, daß die alte Verladenlage
und die alte Verladebrücke im Nu in hellen Flammen
ſtanden. Durch das ſchnelle Eingreifen der Werksver
waltung und der Feuerwehren gelang es, den Brand auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Da die durch das Feuer zum
Teil zerſtörte Verladebrücke an den Gleiſen der Bahn

ſteht, mußte heute früh der Verkehr der Züge aus Sicher
heitsgründen durch Umſteigen aufrecht erhalten werden.

Die Aufräumungsarbeiten werden nach Möglichkeit be
ſchleunigt, damit der Zugverkehr in gewöhnlicher Weiſe
möglichſt bald wieder durchgeführt werden kann.

Exfurt, 15. Dez. Der Vorſtand des bienen wirtſchaft
lichen Hauptvereins der Provinz Sachſen, des Herzogtums
Anhalt und der Thüringer Staaten hat beſchloſſen, in
Erfurt einen Bienenzuchtlehrkurſus fürKriegsinvaliden abzuhalten. Der Kurſus iſt
koſtenlos. Die Teilnehmer ſollen für den Anfang mit
Wohnungen und Schwärmen unterſtützt werden. Der
theoretiſche Unterricht ſoll im Monat Jannar beginnen.
Zeit und Lehrſtätte werden noch beſtimmt werden. Mel
dungen nimmt der Kurſusleiter K. Günther in Seebergen
entgegen.F. Artern, 15. Dez. Bürgermeiſter Stuhrmann
wurde auf 12 Jahre wiedergewählt. Stuhrmann
wurde zuerſt im Jahre 1892 gewählt.

F Wehrſtedt, 15. Dez. Auf dem Perſonenbahnhof
Halberſtadt iſt ein Schloſſer von hier tödlich verun-
glückt. Er war als Heizer beſchäftigt und ſtürzte von
einer auf die Drehſcheibe gefahrenen Lokomotive, wodurch

ſein Tod ſofort herbeigeführt wurde. Er war 35 Jahre
hinterläſt eine Witwe mit drei unverſorgkten

Langenſalza, 15. D itterguningsleben verweigerten die polniſchen Arbeiter
plötzlich jede Arbeit und nahmen eine ſo drohende Haltung
an, daß ſie zunächſt in Langenſalza im Amtsgerichts
geſängnis untergebracht werden mußten. Jetzt wurden
die Männer ſämtlich nach einem Kriegsgefangenenlager bei
Koburg abgeführt.

Pößueck, 14. Dez. Als der Konditox Arno Linke
heute mittag von der Arbeit näch Hauſe kam, fand er in
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ſitzen die vier gleichgeſtimmten Menſchen in Tante Eliſa
beths kleinem Salon, den ſie auch jetzt noch bewohnt, da
ſich Annt ihre Zimmer drüben im anderen Schloßflügel
neben denen ihres Gatten eingerichtet hat. nd wenn
es dann recht traut und heimiſch ſein ſoll, dann holt Annt
ihre Laute und es ſingt und klingt durch die Mauern von
Saßneck, wie ein ſüßer Zauber, wie jauchzendes Glück und

tiefer ſeliger Frieden.

Shrentafel.
Unerſchrockenheit im Kampfe.

Bei den Durchbruchsverſuchen des Gegners zeigte der
Offigier- Stellvertreter Sachert von der 8. Kompagnie des
10. Königl. Sächſ. Infanterie Regiments Nr. 134 ein
vorzügliches Beiſpeil von Mut und Entſchloſſenheit. Er
war Führer des rechten Flügelzuges der Kompagnie, der
den ſogenannten deutſchen Sprengtrichter beſetzt hielt. Sehr
ſchwere Artillerie- Vorbereitung und Werfen ſchwerer
Minen ließ darauf ſchließen, daß es die Abſicht des
Feindes war, an dieſer Stelle in den Graben einzudringen.
Trotz der in ſeinem Zuge eingetretenen Verluſte hielt
Ofſigier- Stellvertreter Sachert auf ſeinem Poſten aus,
beobachtete ſcharf den Feind, fand aber auch noch Zeit,
die Verwundeten verbinden und die Verſchütteten bergen
zu helfen.

Gleichzeitig mit Zurückverlegung ihres Feuers ſetzten
die Feinde zum Angriff an. Offizier- Stellvertreter
Sachert ließ kaltblütig den Gegner bis an die Drahtver
haue herankommen, wo er durch wohlgeworfene Hand
grangten vernichtet wurde.

Auf dem rechten Flügel war es jedoch dem Feinde ge
lungen, Fuß zu faſſen. Sachert erkannte ſofort die ge
fährliche Lage, ſtürmte mit 8 Mann gegen den einge
drungenen Feind, und vertrieb ihn in kurzer Zeit aus der
genommenen Stellung. Hierauf wurde die Trichter
ſtellung von dem Gegner mit ſchweren Minen belegt
Ungeachtet deſſen leitete Sachert die ſofortige Wiederher
ſtelrung des Trichters ein, wodurch es ihm gelang, den
zweiten feindlichen Angriff gegen 9 Uhr 30 Min. abends
andieſer Stelle abguweiſen. Trotz des die ganze Nacht

andauernden Artilleriefeuers gelang es Sachert, die wich
tige Verbindung nach beiden Seiten hin wiederherzuſtellen
Am nächſt en Tage ſchlug er noch mit der größten Todes
verachtung mit dem ihm verbliebenen kleinen Häuflein
ſeiner Leute einen dritten ſchweren feindlichen Angriff
zurück.

Für ſein tapferes Verhalten erhielt er das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe.
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ſeiner Wohnung, in der ſich ſtarker Gasgeruch bemerkbar
machte, ſeine ein und zweijährigen Kinder ſo
wie die bejahrte Witwe Köcher, die mit der Pflege
der Kleinen betraut war, als Leichen vor. Es iſt an
zunehmen, daß die alte Frau unverſehens einen Gashahn
geöffnet Und dadurch das Unglück herbeigeführt hat.

Halle, 15. Dez. Heute nachmittag gegen 4 Uhr flog
in ziemlicher Höhe ein Doppeldecker öſtlich an unſerer
Stadt vorüber. Derſelbe kam aus nördlicher Richtung
und flog in ſüdlicher Richtung weiter.

Langenbogen, 15. Dez. Der Frau des Arbeiters
Kohn von hier, die ſich ſeit kurzem ihr Brot als Rotten-
arbeiterin verdiente, wurden bei Teutſchental bei Aus
übung ihrer Beſchäftigung von einem Zuge beide Beine
War fahren. Arztliche Hilfe war ſofort zur Stelle.
Fie bebauernswerte Frau, Mutter zweier Kinder, deren
e Felde ſteht, wurde in eine Halleſche Heilanſtalt

t Suhl, 18. Dez. Auf dem Grundſtück der Druckerei
der „Thür. Warke“ brach Feuer aus. Es iſt auf un
bekannte Weiſe nachts um 2,15 Uhr im erſten Stock im
Setzerraum entſtanden. Der Raum brannte vollſtändig
aus, ebenſo brannte der Dachſtuhl völlig nieder doch
wurde das Erdgeſchoß vom Feuer verſchont. Durch ein
dringendes Waſſer iſt allerdings Schaden angerir rding gerichtetworden. Der Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken.

t Leipzig, 15. Dez. Seit 18. Dezember mittags iſt die
fünfzehnjährige Frieda Teich man n von hier ſpurlos

(Reichsgeſetzblatt Seite 467) und

verſchwunden. Das junge Mädchen hat ihre elter
ren n in L. Möckern ohne jeden Grund heimlich
ſie hat braune Augen und volles, friſches Geſicht.
ſtößt etwas mit der Zunge an und war bei ihrem Weg
gange bekléidet u. a. mit dunkelblauem Rock, weißer Bluſe
und braunem Mantel ihre Leibwäſche iſt T. gegeichnet.
Sie krug außerdem ein dunkelblaues Tuchkleid, eine
ſchwarze Lederhandtaſche, 16 Mark in bar und ein Me
Aillon mit der Umſchrift „Lille 1915 bei ſich. Hinweiſe
zur Auffindung einer Spur der Vermißten erbiktet das
Polizeiamt in Leipzig.

Merseburg und Umgegend
16. Dezember.

Sie

h Shulze,
im Lazarett zu Kaſſel

Verlauf von Petroleum. Der Kgl. Landrat desKreiſes Merſeburg gibt folgendes bekannt Wie mir be
kannt geworden iſt, geben eingelne Kaufleute Petro
leum nur dann ab, wenn zugleich am dere Waren
bis zu einem beſtimmten Mindeſtbetrag gekauft werden.
Solches Vergehen verſtößt gegen die Bekanntmachung,
betreffend übermäßige Preisſteigerung vom 23. Juli 1915

iſt daher ſowohl abar als auch geeignet, die durch h e en die Bekanntmachung
Fernhaltung unzuverkäſſiger P en vom Handel vomSeptember (Reiſhsgeſehblatt Seite 609) einge-
führte Anterſagung des Haändelsbetriebes herbeizuführen.
Es wird unnachſichtlich auf Grund beidet Bekannt-
machungen gegen Kaufleute eingeſchritten wer
den, die in der oben geſchilderten Weiſe verfahren. Die
Poltzeiverwaltungen, Herren Amtsvorſteher und Gendar
meritewachtmeiſter des Kreiſes erſuche ich hierdurch, dem
Petroleumhandel in dieſer Hinſicht ihre beſondere Auf
merkſamkeit zu widmen und mir jede Übertretung unver
züglich anzuzeigen.

Kälte. Den Niederſchlägen der letzten Tage iſt
Kälte gefolgt, ſo zeigte heute früh das Thermometer im
Freien 4 Grad E. unter Null an. Wenn ſchon ein leichter
Froſt aus geſundheitlichen Rückſichten dem regneriſchen
Wetter vorzuziehen iſt, ſo iſt doch zu wünſchen daß es
nicht gleich wieder ſo kalt wird, wie vor 14 Tagen Einige
Grade Kälte ſind angenehm und auch zu ertragen, aber
in Bezug auf die teuren Feuerungsmaterialten macht ſich
ſtrenger Froſt doch recht unangenehm fühlbar.

Butterangſtkäufe. Vom Kriegsausſchuß für Kon
ſumentenintereſſen erhalten wir folgende Zuſchriſt: Die
zurzeit herrſchende, aber vorübergehende Bukterknap pe
heit hat in breiten Volksmaſſen eine Butterangſt erzeugt,
die zu ganz unleidlichen Zuſtänden führt. An ſich iſt ja
das Beſtreben, ſich die Butter für den täglichen Gebrauch
rechtzeitig zu ſichern, durchaus verſtändlich, weil ſie be
ſonders in Norddeutſchland eine wichtige Rolle im Haus
halt ſpielt, zumal jetzt, wo auch Fett und Margarine rar
ſind. Aber die Angſt um die ausreichende Verſorgung
treibt viele dazu, mehr Butter gufzukaufen, als ſie zur
zeit brauchen. Auch für das Weihnachtskuchenbacken wird
mit Eifer vorgeſorgt. Die Butternok wird damit künſt-
lich verſchärft und ſchließlich jedermann gezwungen, auch
wenn er ſeinen Bedarf einſchränkt, den Kampf mitzu
machen und ſich mit jedem Tage früher an dem Butter
geſchäft aufzuſtellen. Dadurch wird eine Unmenge Heit
vergeudet und viel Arger und Erbitterung angeſammelt.
Es muß daher geſagt werden, daß jeder, der jetzt Butter
über ſeinen augenblicklichen Bedarf hinaus aufkauft, ſich
in grober Weiſe an den Volksintereſſen verſündigt. Er
verſchärft dadurch nur die ſchwierige Lage auf dem Butter
markt, während ſie viel leichter und ſchneller behoben wer
den könnte, wenn jetzt der Butterkonſum von jedermann
um ein geringes eingeſchränkt würde. Es mag den Haus
frauen gewiß ſchwer fallen, hin und wieder einmal auf die
Butter zu verzichten, aber ſte handeln damit klüger, weil
dann der jetzigen Butternot bald ihr aufreigzender Cha
rakter genommen und die normale Verſorgung ſchnell

e ren hen fur die geiege
Der VBezirksausſchuß für die Kriegsſammlung derAngehörigen der e Poſt S

dem Ertrage ſeiner Samlung für den Monat Dezember
folgenden Vereinigungen uſw. Barzuwendungen über
wieſen, und zwar zum wiederholten Male dem Verein

zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft 300atte eder e Aber i er 100
Mark, der Zentralſtelle für Angelegenheiten freiwilliger
Gaben an die Marine in Kiel 300 Mark, der Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche in Magdeburg 800 Mark, dem
Halleſchen Lokalkomitee für Sammlungen zu Gunſten des

Die Vermißte iſt miktelgroß und dunkelblond,

re e

z und Telegraphenverwaltung im OberPoſtdirektionsbezirk Halle (S.) h aus

Roten Halbmondes 300 Mark, dem Deutſchen Hilsgus
u für das Rote Kreuz in Bulgarien 300 Mark, dem
Mobtlmachungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben
150 Mark, dem Stkädtiſchen Wohlahrtsamt in Naum-
burg (S.) 100 Mark, dem Deutſchen Verein für Sanitäts
hunde in Oldenburg 300 Mark, dem Verein für die Pflege
der weiblichen Jugend in Schkeuditz 100 Mark und den
Ehefrauen von 2 im Felde ſtehenden Poſtillionen einen
Unterſtützungszuſchuß von je 15 Mark. Die Geſamtſumme
der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf 81 534
Mark. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Verbot feindländiſcher Briefmarken im beſetzten
Polen. Generalgouvereur v. Beſeler hat über den Handel
mit Poſtwertzeichen des feindlichen Auslandes eine Ver
ordnung erlaſſen. Danach iſt die Einfuhr von gebrauchten

und ungebrauchten Poſtwertzeichen und Wohltätigkeits
marken, die ſeit Beginn des Krieges von den mit Deutſch
land oder ſeiner Verbündeten im Kriege befindlichen
Staaten nen ausgegeben ſind oder noch ausgegeben werden,
ſowie der Handel mit ſolchen Poſtwertzeichen und Wohl
tätigkeitsmarken verboten. Jnsbeſondere wird verboten,
ſolche Marken anzupreiſen oder guszuſtellen. Zuwider
handlungen gegen das Verbot werden mit Geldſtrafe bis
zu 10 000 Mark und mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Auch kann auf

S die Einziehung der Marken erkannt werden.
Reichsgeſetzliche Regelung des Kriegsſchädenerſatzes.

Die Frage des Erſatzes von Kriegsſchäden, die aus un
mittelbarer oder mittelbarer Veranlaſſung des Krieges in
mannigfacher Weiſe entſtanden ſind, bringen eine Reihe
von Eingaben an den Reichstag in Anregung, und es han
delt ſich dabei teilweiſe um ſehr weitgehende Wünſche.
Auch große öffentliche e wie der Deutſche
Handelstag, und ebenſo Jntereſſentenvereinigungen haben
in dieſer Angelegenheit bereits Schritte Unternommen.
Die zuſtändigen Zentralſtellen des Reiches und der
Bundesſtaaten befaſſen ſich mit der Frage ſchon ſeit eini
ger Zeit und es liegt hierzu bereits ein ſehr umfangreiches
Material vor. Für Oſtpreußen iſt durch Staatsminiſte
rialbeſchluß für die durch den Krieg an beweglichem und
unbeweglichem Eigentum entſtandenen Schäden eine ſtaat
liche Vorentſchädigung in die Wege geleitet, die nur als
eine vorläufige Maßnahme zu gelten hat. Für die end
gültige Regelung des Kriegsſchädenerſatzes ſteht ein be
ſonderer Geſehentwurf in Ausſicht, der die Grenzen der
Erſatzleiſtung des Reiches nach den Erfahrungen im

Kriege näher feſtlegen wird. Die Erledigung dieſes Ge
ſetzentwurfes wird unter der geſetzgeberiſchen Arbeit in
der Zeit nach dem Kriege eine der erſten und wichtigſten
Aufgaben zwiſchen Reichsregierung und Reichstag bilden.

Warnung vor dem Verſand alkoholhaltiger Genuß
mittel an Soldaten. Zu Beginn der kälteren Jahreszeit
iſt wieder mit dem Anpreiſen alkoholhaltiger Liebesgaben
in verſchiedenſter Form zu rechnen. Jm vergangenen
Winter ſind zahlreiche derartige Erzeugniſſe in den Ver
kehr gelangt, die vielfach minderwertig und viel zu teuer
waren. Vor ſolchen Zubereitungen wird dringend ge
warnt. Aber auch von der Verſendung anderer alkoholi-
ſcher Genußmittel an die Soldaten iſt ernſtlich abzuraten,
weil ein unkontrollierbarer Alkoholgenuß den Truppen
nur Schaden bringt, indem er die Geſundheit und Wider
ſtandskraft herabſetzt, die Umſicht, Beſonnenheit, Aus

waltung überlaſſen bleiben, die Abgabe von Alkohol an
die Truppen nach ihrem ſachverſtändigen Ermeſſen zu
regeln. Wer Alkohol unmittelbar an Soldaten ſchickt,
erweiſt ihnen keinen Liebesdienſt, ſondern ſchädigt ihre
Kriegstüchtigkeit!

Beſchlagnahme von Wolfram und Chrom. Durch
Bekanntmachung Nr. M. 6172/2. 15. KRA. vom 15. März
1915 waren bisher Vorräte an Wolfram, Chrom, Molybdän,
Vanadium und Mangan meldepflichtig. Dagegen war
eine Beſchlagnahme dieſer Metalle in der Bekanntmachung
nicht ausgeſprochen. Eine ſolche Beſchlagnahme erfolgt
jetzt durch die Bekanntmachung Nr. M. 15/12 15. KRA. vom
15. Dezember 1915, für Wolf ram und Chrom, jedoch ledig
lich für die Klaſſen 22, 24, 27, 28 und31 der Bekanntmachung
M 6172/2. 15 KRA. Betroffen von der neuen Verordnung
werden nach S 3 nur ſolche Perſonen, Firmen uſw., die bereits
nach S 2 der Verordnung M 6172/2. 15 KRA. zur Beſtands
meldung verpflichtet waren. Die Beſchlagnahme kennzeichnet
ſich auch in dieſem Falle lediglich als eine Verfügungsbe
ſchränkung, deren nähere Einzelheiten im S 5 der neuen Ver
ordnung ausführlich dargelegt ſind. Für das unmitelbar als
Zuſatz zum Stahlbad verwendbare Material der Wolframklaſſen
23, 24 und 27 wird im S 6 der Verordnung ein Höchſtpreis
von 35 Mk für je 1 Kg. Wolframgehalt bei Barzahlung frei
Werk des Werkzeugſtahlfabrikanten feſtgeſetzt. Die Verord
nung wird in der üblichen Weiſe durch Anſchlag, Veröffent
lichung in allen Zeitungen und Tageblättern zur allgemeinen
Kenntnis gebracht. Ein ſorgfältiges Srudium des Wortlauts
iſt im Hinblick auf den nicht einfachen Jnhalt der Vorſchriften
für alle betroffenen Perſonen und Jirmen unerläßlich.

Eine Bekanntmachung, betreffend Abkürzung der
'Wartezeit in der Angeſtelltenverſicherung vom 9. Dezember
1915 hat der Bundesrat auf Grund des S 3 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) er
laſſen. Sie lautet: Die in 8395 des Verſicherungsgeſetzes für
Angeſtellte beſtimmte Jriſt, innerhalb welcher eine Abkürzung
der Wartezeit zum Bezuge der Leiſtungen dieſes Geſetzes ge
ſtattet werden kann, wird für alle Perſonen, die vor dem 1.
Januar 1916 zu den Angeſtellten im Sinne des S 395 gehören,
bis zumsSchluſſe desjenigen Kalenderjahres verlängert, welches
auf das Jahr folgt, in welchem der Krieg beendet iſt.

Heraus mit dem Golde! Das Reichsbankdirektorium
hat alle Banken, Bankiers, Sparkaſſen und Genoſſenſchaften
veranlaßt, ſämtliche Mieter von Schließfächern ſowie
diejenigen, welche nach dem 1. Juni 1914 verſchloſſſene
Depots eingeliefert haben, aufzufordern, in einer im Wort
laut vorgeſchriebenen Erklärung verbindlich zu verſichern,
daß in dem Schlteßfach oder in dem verſchloſſenen Depot keine
Goldmün zen aufbewahrt werden. Eine entſprechende Auf
forderung hat der Zentralverband des deutſchen Bank und
Bankiergewerbes (E. V.) an ſeine Mitglieder gerichtet. Die
Königliche Scehandlung (Peußiſche Staatsbank), die Preußiſche

Zentral Genoſſenſchaftskaſſe und bie Mitglieder der Vereini
gegen Armennot und Bettelet in Halle 300 Mark, dem
Nationalen Frauendienſt in Halle 500 Mark, dem Bund

gung von Berliner Banken und Bankiers haben daher ihre
Kunden, welche Schließfächer gemietet oder nach dem 1. Juni
1914 verſchloſſene Depots eingeliefert haben, erſucht, falls in
ihrem Schließfach oder in ihrem verſchloſſenen Depot keine
Goldmünzen ſich befinden, dies ſchriftlich zu verſichern. Jn
Fällen, in denen noch Goldmünzen darin vorhanden ſein ſollten,
erſuchen ſie, dieſe zunächſt zur Einlieferung an die Reichsbank
herauszunehmen und dann erſt die Verſicherung ſchriftlich abzu
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geben. Die Königliche Seehandlung (Preußiſche Stagatsbank),
die Preußiſche ZentrarGenoſſenſchaftskaſſe und die Mitglieder
der Vereinigung von Berliner Banken und Bankiers ſind eben
ſo wie die Mehrzahl der übrigen Berliner Banken und Bankiers
entſchloſſen, von ihrem Recht zur Kündigung des Schließ
faches oder der Aufbewahrung des verſchloſſenen Depots zum
nächſten zuläſſigen Termin Gebrauch zu machen, falls die Ab
gabe der gefordeten Verſicherung nicht erfolgt, ohne daß ein
triftiger Grund, etwa weil der Mieter ſich auf Reiſen oder im
Felde befindet, vorliegt.

Nach der Terienordnung für das Schuljahr 1916/17
ſind Schulſchluß und Wiederbeginn des Unterrichts feſtgeſetzt
wie folgt: Oſterferien: Mittwoch den 12. April Donners
tag den 27. April; Pfingſtferien: Freitag den 9. Juni
Freitag den 16. Juni; Sommerferien: Freitag den 14.
Jult Dienstag den 15. Auguſt, Herbſtfrien: Donnerstag
den 28. September Donnerstag den 12. Oktober; Weih
nachtsferien: Sonnabend den 23. Dezember Dienstag den
9. Januar 1917.

Strafmilderungen. Nachdem das Geſetz vom 11.
Dezember 1915 zugelaſſen hat, daß Zuwiderhanslungen gegen S
9 b es Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni
1852 bei einem mildernden Umſtande mit Haft oder mit Geld
ſtrafe geahndet werden, hat der Juſtizminiſter die preußiſchen
Strafvollzugsbehörden angewieſen, daß ſie ſofort ſämtliche noch
nicht durch Strafvollſtreckung erledigte Urteile wegen darauf
prüfen, ob es der Billigkeit entſpricht, Gnadenerweiſe zugunſten
der Verurteilten im Amtswege zu befürworten. Die Befür
wortung ſoll ſtets für geboten erachtet werden, wenn anzunehmen
tſt, daß das Gericht auf Gefängnisſtrafe erkannt haben würde,
falls das neue Geſetz ſchon zurzeit der Aburteilung gegolten hätte.

Der Telegrammverkehr mit dem Auslande. Gegen
wärtig beſtehen für den Telegrammverkehr mit dem Aus
lande folgende Beſchränkungen. Drahtungen in ge
heim er Sprache ſind allgemein ausgeſchloſſen.
Die Abfaſſung muß in offener deutſcher, italieniſcher,
ſpaniſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache geſchehen
Nach den beſetzten Teilen von Belgien und Ruſſiſch
Polen ſowie nach Luxemburg iſt indeſſen nur die
deutſche Sprache, nach Dänemark, Norwegen,
Schweden und Sſerreich Ungarn nur deutſch,
engliſch und franzöſiſch, nach Bulgarien, um ä
nien und der Schweiz außerdem italieniſch zugelaſſen
Den Drahtungen in fremder Sprache hat der Abſender
eine deutſche UÜberſetzung guf beſonderem Blatte beizu-
fügen. Eine Uberwachung des Verkehrs findet in Bul
g arten der Schweig uhd der Türkei ſtalt, wo
durch die Drahtungen Verzögerungen erleiden, für die
amtlicherſeits keine Verantwortung übernommen wird.
Dänemark verlangt einen für ſeine Beamten verſtänd
lichen Wortlaut der Drahtungen. Nach Griechen
land gehen alle Drahtungen ausſchließlich über Rumä-
nien Bulgarien zur Worktgebühr von 20 Pfg. Nor
wegen weiſt Drahtungen ohne Wortlaut oder mit einem
nur aus einen einzigen Worte oder einer einzigen Zahl
beſtehenden Wortlaut, ferner Drahtungen ohne Unter
ſchrift, mit Nachrichten über Heeresverhältniſſe Norwegens
ſowie mit der parteiloſen Haltung dieſes Landes in Wider
ſpruch ſtehenden Nachrichten zurlick oder hält ſie an, ohne
den Abſender hiervon zu benachrichtigen. Ebenſo verfährt
Schweden mit derartigen Drahtungen, das außerdem
die g. von Handelsmarken und anderenAnwendu

verbieteke. Drahtungen nach Rumänien müſſen volle
Anſchrift und Unterſchriften ſowie alle den rumäniſchen
Telegraphenanſtalten nicht verſtändlichen Ausdrücke ſind
nicht zugelaſſen. Ferner lehnt Rumänien jede Verant-
wortung für Verzögerungen auf ſeinen Linien ab. Die
Schweig übernimmt keine telegraphenlagernden
Drähtungen (ausgenommen bei drahtlichen Poſtanwei
ſungen), ferner keine Drahtungen ohne Wortlaut oder
ohne Unterſchrift, als welche der bloße Vornamen nicht
genügt. Die Türkei läßt Drahtungen ohne Wortlaut,
ohne Unterſchrift oder mik verabredeter oder abgekürzter
Unterſchrift ſowie Drahtungen mit Empfangsanzeige
nicht zu. Nach den deutſchen Poſtanſtalten in Ruſſiſch
Polen darf eine Drahtung nicht mehr als 15 Wörter
e Mitteilungen über Heeresangelegenheiten ſind
verboten.

Die Saale führte in den letzten Tagen infolge der
vielen Niederſchläge Hochwaſſer und war an den niedrigen
Stellen aus ihren fern getreten. Der Eintritt von Froſt,
der in den letzten Nächten zu verzeichnen war, bewirkte
jedoch ein Fallen des Waſſers, ſo daß dasſelbe bald wie
der in ſeine Afer zurücktreten dürfte.

Die beiden Fürſorgezöglinge, die den Diebſtahl im
Roſental auf dem Kerbholz haben, ſind in der Nachbar
ſtadt Halle inhaftiert worden. Jm übrigen ſind dieſe guch
eines Diebſtahls im benachbarten Dorfe Meuſchau über
an worden, wo ſie einem Mädchen eine Uhr geſtohlen

gaben.
Bilder aus der Märchen und Kinderlieder-Vor

führung. Der Zweck heiligt die Mittel. Dieſer wahre
Satz kennzeichnet ſo recht die geſtrige Kinderveran-
ſtaltung, des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten
Kreuz. Sie trug den Charakter eines Märchen und
Kinderlieder- Abends und ihr Ertrag galt den Kriegs
waiſenkindern. Kriegswaiſenkinder und Opfer der Merſe
burger kleinen und kleinſten Jugend. Welch vortrefflicher
Gedanke, welch herrliches Symbol für die furchtbar ernſte
Kriegs und Weihnachtszeit- im Zeichen von Deutſchlands
Zukünft. Unſer Dank dem Roten Kreuz für die Durch
führung des erhabenen wohltätigen Gedankens, den Dank
von Merſeburgs Kinderſchar für die ausgezeichneten Dar
bietungen. Wir ſind berechtigt, von Merſeburgs Kinder
Fchar zu ſprechen. Denn ca. 700 Kinder ſaßen andächtig
in der ſtimmungs- und diesmal beſonders weihevollen
Turnhalle in der Wilhelmſtraße verſammelt. Schon von
224 Uhr ab ſtauten ſich die einlaßbegehrenden Kinder
mengen. Erwartungsvolle, fröhliche Kinderaugen leuch-
teten uns paar Erwachſenen und dem populären Regie
rungspräſidentenEhepaar, das ſich mitten unter der
lieben Kinderſchar bewegte, entgegen. Die Kleinen ſind
ungeduldig wie mitunter manche Frauen, womit aber das
zarte Geſchlecht keineswegs getroffen werden ſoll. Die
Minuten bis zum Beginn der Veranſtaltung wurden den
Kindern zu Stunden. Endlich gings los. Aber pünktlich
wenige Minuten nach 5 Uhr. Der Merſeburger Geiſt
lichen Senior, Herr Paul Delius, leitete den Abend
mit einer in Gedanken und Reim vollendeten eigenen
Dichtung ein. Der 70fährige geſchätzte Dichter behandelte
in den begeiſternden Verſen die ſonſtige Beſtimmung der
Turnhalle und den heutigen Zweck der Veranſtaltung in

derſelben. Mit vollem Recht entſprechender Beifall, auch
von der verſammelten Jugend. Die zum Schluß ſeines

langen poetiſchen Prologs ausgeſprochene Bitte an die

S



HKinberſchar, im Verlaufe der Darbietungen mit den Lach
ſalven etwas zurückhaltend zu ſein, wurde in anerkennens
werter Weiſe reſpektiert. Die Ausführung des Pro
gramms geſchah durch Frl. Käte Weber,
Wieſe und Herrn Martin Frey, ſämtlich aus Halle.
Erſtgenannte Dame, eine vortreffliche Bühnenerſcheinung,
erzählte die beſten und bekannteſten Kindermärchen, wie
„Siebenſchön“, „Der geſtiefelte Kater“, „Tiſchlein deck

dich“ uſw. in einer geiſtigen und techniſch-deklamatoriſchen
Vollkommenheit, daß man ſelbſt als anſpruchsvoller Zu
hörer der e ſeinen Glückwunſch zu demTalent darbringek mußte. Nicht minder bewährte ſich
Frl. Wieſe als Sängerin. Es iſt gerade nicht leicht,
in Kinderliedern die richtige Stimmung und das richtige
Verſtändnis in den Herzen der Kleinen zu finden. Die
ebenſo wie die Rezitatorin beſcheiden auftretende Sän
gerin hat nicht nur die Kinderherzen, ſondern auch die
jenigen der Erwachſenen im Sturm erobert. Uns bleibt
zum Schluß noch die Konſtatierung übrig, daß die kleinen
ſchönen Lieder von Herrn Martin Frey mit Geſchick ver
tont waren und auf dem Klavier ohne Tadel begleitet
wurden. Der Reinertrag für eine Weihnachtsgabe an
e Kriegerwaiſen ſcheint erfreulicherweiſe ſehr gut zu
ein.

Preußerſtraße in Merſeburg. Mit Bezug auf den
von mir in dieſer Zeitung vom 14. Dezember 1915
publizierten Artikel „Merſeburger Straßenname“ über die
Preußerſtraße ſei ein Nachtrag geſtattek. Die dort in 2.
Linie verſuchte Zurückführung des Namens „Preußer-
ſtraße“ auf den 1572 auf ſeltſame Weiſe geſtorbenen Merſe
burger DomSyndikus Moritz Preußer iſt unhaltbar, da
der Name „Preußerſtraße, die bis auf den heutigen Tag
auch noch „Preißergaſſe“ von den Merſeburgern genannt
wird, ſchon längſt vor 1572 bezeugt iſt. Die Chronik be
richtet, daß bei dem großen Merſeburger Brand an
20. September 1444 außer anderen Straßen auch die
„Preiſer Gaße“ abgebrannt, alſo iſt der Name älter, als
der 1572 geſtorbene Dom-Syndikus Preuſer. Damit aber
iſt um ſo wahrſcheinlicher, daß der Name „Preußerſtraße“
zurückgeht auf den Biſchöflichen Diener Praiß, auch Preuß
und Preuße geſchrieben, deſſen voreilige „Kopfabſchlagung“
1362 die Stadt Merſeburg bei unſerem Biſchof Friedrich
von Hoym in Angnade brachte Schwickert.

Der Urlauber.
(Eingeſandt.)

DeMein Herzenskind, wie bleich und ſtumm!
Was ſtarrſt du mit zuckendem Munde,
Mit irrendem Auge im Zimmer herum,
Jn öder, dämmernder Runde?
Genieße die Stunde, o, lächle mich an,
Wie du lachteſt als Kind in der Wiege!
Und koſe und ſcherze und plaudere dann,
Doch ſchweige, ſchweige vom Kriege!

e Der SohnKrieg mit Flammen und Schaudern,
Jſt Kriegerherzens Gebot!
Wie könnte die Lippe plaudern,
Jn des Herzens unnennbarer Not

Die Mutte

h lin eWie Fem kalt deineUnd biſt du auch kalt, ich küſſe dich warm,
Und ich ſchmelze das Eis deiner Nöte.

Der eheMutter, mit hölliſchem Schmerze
Zerreißeſt die Seele du,
Weh, dein erglühend Herze
Verſcheuchet meine Ruh.

Laß mich ziehen und wallen, hinaus in den P e
rieg.

Laß mich ſterben und fallen, beim erſten Kampf und Sieg.
Beſſer die Kugel wühlet
Sich in das Herz hinein,
Als daß die Seele verbrennt
Jn nie gelinderter Pein.

S Eugen Peter.
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Z. Oberbeung, 15. Dez. Anter dem Viehbeſtande des
Fleiſchermeiſters Jauck hierſelbſt iſt die Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt und aus dem ver
ſeuchten Gehöft ein Sperrbezirk gebildet worden.

g. Wefenitz, 15. Dez. Ein ſeltſamer Zufall fügte es, daß
von der Familie Schumann hier von den im Felde
ſtehenden 3 Söhnen und 3 Schwiegerſöhnen die 3 Söhne
und ein Schwiegerſohn gegenwärtig auf Arlaub in der
Heimat ein Wiederſehn feiern konnten. Von zum
Teil erheblichen Verwundungen waren ein Sohn und ein
Schwiegerſohn ſoweit wieder hergeſtellt, daß betzterer wie
der zur Front zurückkehrt. S Eiſerne Kreuz ziert be
reits ſeit vorigem Jahre die Bruſt eines Sohnes

s Schkeuditz, 15. Dez. Der Gefreite der Reſerve im
Jnfanterie Regiment Nr. 66 Otto Göricke von hier
würde nach einem Gefecht vor ungefähr 1 Jahren ver
mißt. Jetzt iſt er für tot erklärt worden. Ehre ſeinem
Andenken! Ein erfreuliches Entgegenkommen zeigt die
Außenbahn. Sie richtete eine Wartehalle ein. Nicht
ein blockhausartiges Gebäude, nein, ſie ſtellt regelmäßig
einen geheizten Wagen zur Verfügung. Dieſer ſteht im
Gebiete des Außenbahnhofs und frägt folgendes Schild:
„Dieſer Wagen dient als Wartehalle für das mitfahrende
e Die Einrichtung wird ſchnellen Anklang
inden.

Bruckdorf, 15. Dez. Herr Ernſt Heinicke, welcher
bei Ausbruch des Krieges als Lehrer hier amtierte und
als Kriegsfreiwilliger beim Jnfanterie- Regiment Nr. 36
eintrat, iſt nach kurzem Durchlaufen der Dienſtgrade als
Gefreiter, Unteroffizier und Vizefeldwebel durch Kabi
nettsorder vom 22. November zum Leutnant befördert
worden. Das Eiſerne Kreuz war ihm ſchon länger ver
liehen worden.

Z. Altſcherbitz, 15. Dez. Zum Schittze gegen die in dem
Viehbeſtande des Rittergutes Altſcherbitz ausge
brochene Maul und Klauenſeuche iſt aus dem Gehöft des
Rittergutes ein Sperrbezirk gebildet worden.

Mücheln und Amgebung.
16. Dezember.

Zöbigker, 15. Dez. Jn der Nähe unſeres Ortes und
ſüdlich der Straße, die von hier nach Möckerling führt,
hat man ſeit einiger Zeit die großen, ſtarken Pappeln
ausgerodet, um Raum zu ſchaffen für die elektriſche Fern

Frl. Luiſe

bahn, mit deren Herſtellung man et hier beſchäftigt iſt.
Der Reſerviſt Otto Zachäus in einem Jnfankerie

Regiment erhielt am 16. November für bewieſene Tapfer
keit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe auf dem öſtlichen Schlacht e
elde.

F Freyburg, 15. Dez. Dem Gefreiten Karl Lange,
Sohn des Steinbruchsarbeiters Franz L., wurde auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz verliehen.e e unſerem mit 40 Korbſchweinen beſchickten Wochen

ferbelmarkte koſtete das Paar 30-42 Mark.
Von der Unſtrut, 15. Dez. Die vergangene Woche

brachte auf dem Gemüſe m arkte wenig Veränderung,

Etwas beſſer war i u r egeſtohlener Dinge gefunden wurden, die auf früher be
und die Anſuhr deckte die Nachfrage. v
das Geſchäft in Obſt, wie ja vor dem Feſte zu erwarten
war. Die Wildpreiſe waren nicht verändert. Es wurden
bezahlt für 50 Kilo Speiſekartoffeln 3,50-3,90, e

erSalatkartoffeln, Auguſter, Mäuschen 6-7 Mark.
Fettviehhandel war weniger lebhaft. Jn Schweinen
machte ſich, wie alljährlich vor dem Feſte, ein größeres
Angebot bemerkbar jedoch wurde nur ſehr vorſichtig ge
kauft. Es koſteten 50 Kilo Lebendgewicht bei Ochſen 64
bis 68, Bullen 60 66, Stieren, Färſen 6468, Kühen
58 64, Kälbern 56 60, Lämmern 60—65, Hammeln 54
bis 58, Schweinen 150 200 Pfd. ſchweren 95-100, 210
bis 300 Pfund 100--110 Mark.

RNoßleben, 15. Dez. Dem Hilfsweichenſteller Sie be
1iſt von hier wurde das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber verliehen.

F Reinsdorſ bei Vitzenburg, 15. Dez. Dem Feldwebel
G. Friedrich wurde für tapferes Verhalten auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver
hiehen.

Getterwarte.
V. W. am 17. 12.: Etwas kälter, wechſelnd bewölkt, zeit

weiſe Schneefälle. 18. 12.: Ziemlich heiter, trocken, Nacht und
früh Froſt.

Vermmischtes.
200 000 Mark Spende für unſere Verbündeten. Die

„Deutſche Zentrale für Kriegslieferungen von Tabak
fabrikaten“, Sitz Minden i.

mondes den Betrag von 100 000 Mark überwieſen. Die
gleiche Summe hat die Zentrale dem Deutſchen Hilfsaus
ſchuß für das Rote Kreuz in Bulgarien überreicht.

Fleiſchvergiftung mit tödlichem Ausgang. Eine
ſchwere Fleiſchvergiftung, der ein Kind zum Opfer

e fallen iſt, während drei Perſonen ſchwer er
ankten, hat ſich in Tempelhof zugetragen. Eine

Frau K. aus der Werder Straße zu Tempelhof kaufte am
Sonnabend auf dem Wochenmarkt für ſich und ihre Kinder
Fleiſch. Geſtern erkrankte die Mutter mit ihren drei
KHindern. Ein hinzugerufener Arzt ſtellte eine ſchwere

Perſonen nach dem Krankenführung der vier uſe an.2 gu. geGold von Leuten, häufig auch von den minderbemittelten
Volksſchichten, aus ganz unbegründeter Angſt heimlich
aufbewahrt wird, zeigt folgender Fall. Die Frau eines
einfachen Eiſenbahnarbeiters in Berlin, die dieſen nur
kurze Zeit überlebt hatte, war ohne Hinterlaſſung leib
licher Erben in hohem Alter verſlorben. Als der Nach
laßpfleger das hinterlaſſene alte Gerümpel von ſeinem
Beamten ſorgfältig unterſuchen ließ, fand er unter
ſchmutzigen Tüchern und Wäſcheſtücken einen mit Bind

faden vielfach umſchnürten Leinwandlappen vor, in dem
1000 Mark in Zwanzigmarkſtücken verſteckt waren. Dieſe
wanderten natürlich ſofort zur Reichsbank.

Selbſtmord zweier Schweſtern. Jn ihrer Wohnung
Güntzelſtraße 49 in Berlin haben ſich in der Dienstags-
nacht die beiden Schweſtern F. durch Eingatmen von
Ga s freiwillig den Tod gegeben. Vorher haben ſie
Briefe an ihre Angehörigen geſchrieben, in denen ſie ihr
Scheiden aus dem Leben mitteilen. Dazu wird folgendes
gemeldet Jm Hauſe Güntzelſtraße 49 wohnen ſeit
2 Jahren die beiden Schweſtern Martha und Ella F.
Martha war 483, Ella 88 Jahre alt. Beide befanden ſich
in guten Vermögensverhältniſſen und haben auch wohl
habende Verwandte hier und außerhalb. Während die
ältere Schweſter Rentiere war, betätigte ſich die jüngere
als Porträtmalerin und hatte auch reichliche Aufträge.
Aus unbekannten Gründen beſchloſſen beide Schweſtern,
gemeinſam in den Tod zu gehen, und trafen hierzu um
fangreiche Voxbereitungen. Sie verſtopften Türen und
Fenſter mit Watte, die ſie noch mit Papierſtreifen be
klebten, dann öffneten ſie die Gashähne, legten ſich zu
Bett und erwarteten den Tod. Vorher hatten ſie an das
Polizeipräſidium Schöneberg wie an ihre Verwandten
Briefe gerichtet, in denen ſie ihr Vorhaben mitteilten.
Als auf Grund dieſer Briefe am Dienstagmorgen in der
Wohnung Polizeibeamte erſchienen, fanden ſie beide
Schweſtern leblos vor. Ein hinzugerufener Arzt konnte
nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen.

Die Weltreiſe eines deutſchen Kriegsgefangenen.
über die abentenerliche Flucht und Wiedergefangennahme
eines in England internierten deutſchen Offiziers berichtet
die „Daily Mail“. Der Offizier war in der Schlacht bei
Tannenberg! in die Hände der Ruſſen geraten, die ihn in
ein Konzentrationslager brachten. Nach zwei mißglückten
Fluchtverſuchen gelang es dem Offizier, im Oſten Ruß
lands aus dem Lager zu entweichen.

Nach einigen Mongten Aufenthalt gelangte er nach Yoko
hama und dann nach San Franeisco. Endlich kam der

unter ſo n e er e e e e each ork, wo er ſich auf einem Europa flſei atrouillenzuſammenſtoß.dampfer einſchiffte, um ſo endlich nach all den Jrrfahrten ekten Wer zuf e
Aber der Dampfer wurde in

Offizter nach New M

Deutſchland zu erreichen.
der Nordſee von den Engländern feſtgehalten, und der

der ruſſiſchen in die engliſche Gefangenſchaft.
Einen ſchrecklichen Tod fand der in Königsberg

Beim(Oſtpr.) wohnende Bäckermeiſter Schmidtke.
Niederlegen eines Roſenſtockes auf dem Grabe ſeines ge
fallenen Sohnes zog er ſich am beiden Händen leichte Riß
wunden zu. Am anderen Morgen waren beide Arme blau

und unförmlich angeſchwollen.
mehrerer Arzte t

Blutvergiftung unter entſetzlichen Schmergzen.

Weſtf, hat dem Deutſchen
Komitee für Sammlungen zugunſten des Roten Halb

Vergiſtung feſt, die offenbar durch den Genuß des Flei
ſches hervorgerufen iſt, und ordnete die ſofortige Uber

Der Goldſchatz im Leinwandlappen. Daß och immer

h h

e e

Er reiſte unter
vielen Mühſalen und Gefahren durch Sibirien und er

reichte ſchließlich Mukden. Von dort fuhr er nach Peking.

Trotz des Eingreifens
ſtarb der Anglücktiche infolge ſchwerer

700 000 Mark, die Sammlung eines Bataillons. Das
Landſturm bataillon Rheydt hat von Anfang

des Krieges bis 9. Dezember 1915 den Betrag von 700 140
Mark in Gold geſammelt. Es dürfte dies der höchſte

Betrag in Goldmüngzen ſein, den ein Landſturmbataillon
der Reichsbank zuzuſführen vermochte.

Eine Räuberhöhle. Bei dem luxemburgiſchen Städt
chen Grevenmachen an der Moſel entdeckte man in
ſölge einer Erdſenküng in einem verlaſſenen Steinbruch
eine geſchickt ausgebaute Räuberhöhle, worin eine Menge

gangene Verbrechen ſchließen laſſen.
Abenteuer eines Florentiners Kunſthändlers. Der

Florentiner Altertumshändler Volpi verſah ſich, wie dem
„B. T.“ gedrahtet wird, mit 2 Tizians, einem ebenſo
echten Francig, einer Bronze von Miccio und einigen
anderen Werken und fuhr mit der ſchönen, jungen Frau
eines Malers nach New York. Dort gedachte er ſeine auf
Millionen geſchätten Kunſtwerke mit Leichtigkeit abzu
ſetzen. Auf die Anzeige des verlaſſenen Gatten erfolgte
jedoch bei der Ankunft in New York die Verhaftung des
Paares. Der ſo hoffnungsfreudig ausgezogene Antiquar
mußte mit ſeinen Kunſtwerken und ſeiner Freundin die
Heimreiſe per Schub antreten. Merkwürdig iſt, auf welche
Weiſe Volpi die ſonſt für die Werke alter Meiſter faſt
unmögliche Ausſuhrerlaubnis erhalten konnte.
d Eine Kirche verbrannt. Die 1741 erbaute Kirche in

Dengenthin bei Perleberg iſt mitſamt den Glocken
und vielen kirchlichen Wertſachen durch eine Feuersbrunſt

Laucha, 15. Dez. In Flandern erhielt der Maſchi
niſtenmaat Paul Krauſe von hier das Eiſerne Kreuz.

zerſtört worden.
Wegen Unterſchlagung verhaftet. Der 18 jährige

Maſchinenſchreiber Ortleb, der, wie wir mitteilten, mit
28 000 Mark geflüchtet war, iſt in der Nähe von Erfurt
verhaftet worden. Der jugendliche Dieb hafte 1000 Mark
von dem veruntreuten Gelde ausgegeben.

Hochherzige Spende. Eine junge, ungenannt ſein
wollende Dame ſpendete der Straßburger Armen-
verwaltung zum Andenken ihres gefallenen Bruders, eines
Straßburger Studenten, hunderttauſend Mark,
wofür eine Kinderkrippe gegründet werden ſoll.

Peueste Nachrichten
Feld marſchall Frenchs Verſchwinden vom

Kriegsſchauplatz.
London, 16. Dez. Feld marſchall French wurde

auf eigenes Erſuchen ſeiner Stellung enthoben und zum
Kommandierenden Feld marſchall derTruppen des Vereinigten Königreichs er
nannt. Der König verlieh ihm die Würde eines Vis
counts. Zu ſeinem Nachfolger wurde als Oberbeſehls
haber e Frankreich und Flandern Sir Douglas Hoig
ernannt.

Die Feſtung Saloniki,
Sofia, 16. Dez. Das Landungsheer hat Saloniki in

fieberhaſter Eile a gebaut ünd erwartet eine Belage-
rD wo und wie

Unterhaus.
London, 16. Dez. Asquith erklärte auf eine An

frage, ob er nicht dafür ſorgen wolle, daß die Miniſter
begmten auf 25 Prozent ihrer Gehälter verzichteten, mit
einem glatten Nein. Er beziehe ſein Gehalt weiter.

Rußland in Erwartung einer deutſchen
Offenſive.

Kopenhagen, 16. Dez. Die ruſſiſche Preſſe er
wartet eine neue deutſche Offenſtve gegen Rüßland, ſobald
die Balkanbeſetzung durch, die Zentralmächte abgeſchloſſen
ſein werde. Auch in den engliſchen Preſſeſtimmen zeigt
ſich eine Unruhe über deutſche Abſichten in Ruß
kand. So läßt ſich der „VDaily Telegraph“ aus dem
ruſſiſchen Hauptquartier melden, es ſeien in ganz Ruß
land aus den nicht waffenfähigen Männern Bataillone
formiert worden, denen es obliege, „im Falle eines neuen
feindlichen Erfolges, alles zu vernichten, was dem
Feind bei ſeinem Vorrücken dienen könne.
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Vom Großen Haupfkgquarkier.
Berlin, 16. Dez., vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lebhafte Artilleriekämpfe und rege Fliegertätigkeit

auf dem größten Teile der Front. Bei Ailly wurden
kleine Poſtierungen, auf dem Südufer der Aisne, nachts

von den Franzoſen überfallen.
Leutnant Jmmelmann brachte geſtern über Volen

viennes das 7. feindliche Flugzeug, einen engliſchen Ein
decket, im Luftkampf zum Abſturz SDer vorgeſtrige Fliegerangriff auf Müllheim (Baden)
ſoll nach franzöſiſcher Darſtellung als Ziel die dortigen
Bahnhofsanlagen gehabt haben. Jn deren Nähe iſt keine
der geworfenen Bomben gefallen. Dagegen wurde in der
Stadt ein Bürger getötet, ein anderer verletzt. Der rein
militäriſche Schaden beſchränkt ſich auf die Zerſtörung
einiger Fenſterſcheiben im Lazarett.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

n. Hindenburg.
Ruſſiſche Abteilungen, die nördlich des Dryswiaty

ſees bis in unſere Stellung vorgedrungen waren, wurden
durch Gegenangriff zurückgeworfen.

Jn der Gegend der Vereſtnamündung brach ein Vor
ſtoß des Feindes im Feuer unſerer Jnfanterie zuſammen.

Heeresgruppe es Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage iſt unverändert. Nachts kam es zu einem

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Bei Bereſtiany ſcheiterte ein feindlicher Angriff. Ein
iſches Flugzeug mußte öſtlich von Luek im Bereich derOffizier, der faſt die ganze Welt bereiſt hatte, um in die h n en Tee n

Heimat zu gelangen, geriet ſo am Ende ſeiner Fahrt aus
öſterreichiſchungariſchen Truppen landen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe in Nordmontenegro wurden mit Erfolg

fortgeſetzt.
Die öſterreichiſchungariſchen Truppen ſtehen nahe von

Bijelopolje.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

en



e rrgrecſteernnWeyen Vinnne 7 h d Useren Irbgernwerde ich im Gaſthof „Zur guten nützt warme Kleidung nigt

d Auelle äßt iſt. Als8 e großen Posten v. Chrigt in uhſeceit npſebteMentliche Bekanntmachung. S Dente errielten r le Nachrient, aaes daumschmuch Clastachen) u t
Einkommenſtenerveraula ung uveer hoßtnungsroſler Sohn und Bruder, Post, div. Frauenbsarschmuck

für das Stenerjahr 1916 s h öffentlich meiſtbietend gegen BarAuf Grund des 8 25 des Ein der Ober- Gärtner ahlung verſte Mk. 8,50igern.kommenſteuer es wird hier Pfetaner, Gerichtsvollzieher, Hoſe zum überziehen M. 7mit jeder einem Ca. Gut enbergſtr. I. ßaenger M. 28e eeeige Freitag den 17. von frühe ee erpfli e i S i eld zu ſendenKreiſe Merſebatg angefordert S im Alter von 27 Jahren am 12 4. Mts. durch 8 Uhr ab kö nen die be e r
e Steuererklä d anatsp'i er 5 Lederwesten mit warwem futterJahreseinkom men ch h Meng r Granatsp'itter des Haldentod fürs Vaterland z ſtelltengeſchriebenen Formular in der erlitten hat und in St. Augusta zur Rahe mr n 88,Zeit wen c W nie 20. bestattet wurde. W Atoffeln 26, Mk. 32

annar r j derig eder zu Prototen ter „Raho sanft in fremder Eedo! Ernst Rulffes,
der Be abzugeben t Ia tiefem Schmerz e Entenplan 4. Fernruf 431.die Aen vac ſern Wien auf dem Güterbahnhofeund Gewiſſen gemacht ſind Robert Schulze, Korbmechermeiter. abgeholt werden. Jeder O
gflitigen ſind u Ah v 2 nes Scheune einzelne Veſteller kann nurnete e Menrieg re t. ſchwer veng hael. ans bis 3 gtr. er Schlachte heute ein
e ne beſondere Auf arta Schulze halten.forderung oder ein F lar nichtIngegangen r Auf Wagte Dora Schulze. Jauck R e

werden die vorgeſchriebenen For J es WVy 8 d de dasſelbe billigſt ausmulare von heute ab im hieſigen d v Gaſthof Autſcher Hof e e ne trate toten S e Kich. Tepper, eumarkt 455.rin e e Lauchſtedter ötr. 34. B t mg ur e Tafeſſor Se n ane 16zweckmäßig mittels Einſchretbe Statt besonderer Meldung Saslampe e iſt e ger

v hell sich er der ErfinderBHriefs- Mündliche Erklä 8 t e ewerden von n e Heute früh entschlief ssnft in Halle a. S. kaufen J ar. Wagner, Mürnherg, Glockentofstr. J.
e vormittags 9- 12 Uhr mein lieber Bruder, unser guter Oakel und K on Se n en eenkel n eg za verkaufen eher bie Friſt zur Abgabe der der Fettter Unter Altenburg 6. e Sibm obliegenden Steuererklärung U Fin gebrauchter Küchenofen 18
verſäuwt, hat gemäß S 31 Abſ. 4des Einkoinmenſteuergeſetzes neben u kaufen geſucht Leuna 48.
der im Verankagungs- uns Rechts e e e e e nmittelverfahren endzültig fege e 95 ſt lFelten Steuer einen Zuſchlag von alle a. S., den 16. Dezember 1918. e m Sri e m r Im Namen der Hinterbliebenen: P I in grosserBiſſentlich unrichtige oder un S lponttendaea gang Mk o Mk l Wiche Verſchweigung von Ein c S en re W h. smen in der Steuererklärung ſtad Beileidsbesuohe dankend abgelehnt. I Farkten event. Gotthardtstrasse 6
e e Stete ver ehe e Die Beerdigung Kndet Sonnabend vachmittsg am s V Wagen eGemäß 5 71 des Einkommen 27 v Kapelle des stRdtischen Friedhofes in Merseburg

e wird von Mtglie-ern einer in Preußen ſteuer I. Winge, Patteren Jacdenlam
pflichtigen Geſellſchaft mit be Zimmer nebſt allem Zubebör,chränkter Haftung derjenige Teil zu v rmieten und 1. April 1916 pfiet ieblt

ntche ich et e er h e re emenſteuer nicht erhoben, welcher
auf Gewinnarteile der Geſellſchaft vent el. Immer esBieange ht „Pletät
8 orſchri ndet aber nurauf ſolche Steuerpflichtige An 99wendung, welche eine Steuerer bringt seine der Neugeit entsprechenden es eklärung abgegeben und in dieſer modernen e Wagen t für alle Kliassen Ein gut und gauber

Herr n h e e en h

emp Sehlippe

4 iMk uen net Wer bereit in empteklende Krinnerung. Gleichreitig übernehmen
haben. Daber müſſen alle Steuer e Lranusporte ven und nach auswärts h
I O Aue halten P um W Reltenſe zu vermietenS Sürxgoe in aſlon Preislagen und Grössen eißenfelſer Str. 61

vorrätig. Sam d I8. e Gotthardtsteich)

Damit alle Patienten

re geheilt wern Könven, möchte
jen bitt«n, die Re-

paraturen sehen jetzt bei
mir abzugeben

Grosse Auswahl in

gekleidet und ungekleidet,

Bahys,
Pappenbälge, -Köpfe, -Arme,

Beine, -Perücken, -Schuhe,

geren ſag e ter ne Ser oben bezeichneten Friſt eine ucht wird I. 4 13 einedie nähere Bezeichnung des emp R unmer, rfangenen Geſchäftsgewinns aus z S Zimmer Wohzung,e

der Geſellſchaft mit beſchränkter möglichſt mit Garten. AngeboteKen n Steuerer mit r gen J 25 an dieNach S 80 Abſ. 8 a. g. O. ſind eKetderhi welche durch Abweſen Gaben erbitten: Kranke verzaget nicht
ne Stadtrat Bärth, Hanan Ienne. um von den of ans ne GHalrat chlele, rohe Pera e a gerguenr S mit an Ruinen
Bevpollmächtigte der im Felde abehe wälleche Sparhasce, Hutate Wien innere Hans Käthe

90900

9060000960

hörige auf Grund vermuteter
Vollmacht zur Abgabe der Steuer
erklärung zuzulaſſen, bezw. mit mo Naotes Kreuz. Sgegebenen euererklärung zue s e n s G Zubehörreichende Bekanntſchaft mit denVerbältniſſen der Pflichtigen vor Gahenliste Hr. 68. äntel, Luftſchläncur, Glocken Plakate
ausgeſetzt werden kann. Spenden gingen ein von ternen, Pedale. Fatteldecken.Merſeburg, den 15. Dez 1915. Generaldirektor Blancke 1009 Mk. Kaufmann Richard Klauß LuſtdeckenDer Vorſihende der Cinkommen 240 Mk. und Lehrer Berger 5,54 Mk als Gr os für ahgelteferteß in ger Agwabl zu über Feldpostsendungen
ſteuer -Veranlagungs Kommiſſion Ftetallwaren, Preuß. Beamtenverein 6. Rate 100 Mk. Rülke, billigſten Preiſen m Peene von 10 P ſind zuJ V. v Jagow Saalm ete am Vortragsakend des Preuß Beamtenvereins am 9 r Markt 3 ben nh n El ihr verkaufte Sederbücer s r Herm Buer ſenn, ar 3 e renvel u in der Geſchäfts
Eine faſt ganz neue Poſer in Ftankleben 5 Mk. für erblindete Krieger Erläs aus dem e l 6Pel jacke mit Tuchbezug Poſtkartenverkauf am 5 12. er. 1894 Mk, vom Haſenſchmaus in a Kaufe ſtelle des „Merſeb. Carrejp.“.
es r Abendorf, 10 Mk. Erlös für verkauften alten Schmuck 2,50 Mk S eon ne ten e r ren Schütze in Zweimen 5 Mk., Kaufmann gang e re S Geraert eichmann S kleidungs e, Jeder e ere r u Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank. d dergle rer Stiefel Kleiderstoffe
Gut möbl. gimmer mſt elektr. Merſeburg, den 15. Dezember 135. empfieht dillioſtBahnhofſtr 4 I1. Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Krenzes. H. Apelt, Helgrube 7. B. Wenaiang, Domſtr. 1, 1Tr
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